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Llngarn und der Völkerbund .
Was tui Oeuischland .

Ungarn ist beim Waffenschmuggel ertappt worden . Das I

heißt , um das gleich vorweg zu neymen , Ungarn hat etwas

g ' tan was bei anderen Ländern etwas durchaus Legales
wäre und nur bei den Besiegten etwas Verbotenes , weil

Vertragswidriges ist . Dabei ist Ungarn erwischt worden . �
( Es hat sich ungeschickt herauszuschwindeln versucht , ja es hat �
versucht , dem Völkerbund auf der Nase herumzutanzen . Es

hat unter dem lächerlichen Vorwand , der Adressat der Ten -

düngen sei nicht zu ermitteln , gegen den Einspruch des Vor -

sitzenden und des Generalsekretärs des Völkerbundes eine

Versteigerung der zuvor „ unbrauchbar gemachten " Waffen

vorgenommen und damit den Verdacht genährt , die Waffen
könnten alsbald wieder in durchaus brauchbarem Zustande
ihren Weg zu dem unbekannten Adressaten finden .

Bei den Nachbarn Ungarns , bei der Kleinen Entente ,
ober auch in Oesterreich ist die Unruhe groß . Frankreich
nimmt sich, seiner traditionellen Politik folgend , diese Nach -
barn an , der geschäftsführende Vorsitzende des Völkerbund -
rats der Chinese T s ch e n g l o h, hatte eine Besprechung mit
B r i a n d. Die französische Presse forden eine förmliche
Un ersuckung gegen Ungarn , wie sie laut Friedensvertrag
auf Beschluß einer Rats Mehrheit vorgenommen wer -
den kann und wirbt bei Deutschland lebhaft um Unterstützung .

Die Antwort , die ihr in der deutschen R»chtsvresse erteilt

wird , ist mehr als frostig . Hier brickt das Gefühl der Soli -

darität d ' r besiegten Staaten durch , hier wird die Sorge ge -
äußert , Frankreich wolle den Avparat der Investigationen
nur in Gang setzen , um ihn auch gegen Deutschland
gebr - ruchen zu können .

Man kann s' "' r diele Gef >' dle » nd Soraen N�ltänd » �
haben , und wird doch zu dem Ergebnis kommen , daß es für
2 ) e " tscMond unmöglich ! st , sich mit Ungarn
z " s o l i d a r i s i - r e n. Ungarns Vertra - sverletzung lieat

offen zutage . D utschland aber als Raismacht hat mit dafür

zu lnrqzri . daß die P� ' r�o ' lo�ana - tte st - ffehon n " ch re -

fp - f ' cr� we den . Deu sch ' and muß selbst diese Verträge re -

spektiere ' und st 4, k-e stald gro�e Bes Kränkungen auferlegen ,
es kann nicht den Schutzherrn über ein Land spielen , das es

mit seinen Verpflichtungen weniger ernst nimmt . Deutsch -
land kann nicht für ein unmögliches Recht des Aufrüstens von

hinten heru . n bei einem anderen eintreten , ohne den Verdacht
auf sich zu laden , es verfolge selber die gleichen Pläne . Dadurch
aber würde es die starke Stellung aufgeben , die es jetzt in der

Abrüstung ? - wie in der Räumungsfragc innehat .
Deutschland war im Jahre 1923 so vernünftig , ein ita -

lienisches Angebot auf Belieferung mit Waffen a b z u -

lehnen . Ungarn war so töricht , auf dieses zweifelhafte
Geschäft einzugehen . Deu schland hat keinen Grund , für
Ungarn die Kastanien aus dem Feuer zu holen .

Die Versteigerung der Schmuggelwaffen .

Wien . 24. Februar . ( Eigenbericht . )

Am Freitag vormittag hat in Szcnt - Eotlhard die V c r -

steigerung der Italienischen Munition stattgefun -
den . Aus Budapest marai Vertreter des Veteidigungs - und

Finanzministeriums anwesend . Die fünf Waggons Kriegsmaterial
waren In großen Haufen aufgefchüttel . Der Beginn der Ver -

steigerung verzögerte sich, weil offenbar noch mit Budapest ver -

handelt wurde , ob die Bersteioerung trotz des Verbots des Völker -
bundcs vorgenominen werden solle . Mit zweistündiger Verzögerung
begann dann die Versteioerung , zu der ö sk c rreichische und

ungarische Eisenhändler anwesend waren . Schließlich
kauften ungarisch « Eiscnhändlcr das Material , die nachher sagten ,

daß Ihnen jedenfalls die Gewehre von der ungarischen Re -

glerung wieder abgenommen werden würden .

Da ? ganze Materias war höchst unvollständig : es war kein «In -

ziges . Maschinengewehr komplett . Man hat daraus den Schluß ge -

zogen , daß . entweder die Sendung unvollständig war oder , wgs
wahrfck - einlicher - ist , wichtige Gewehrbestandteile vor
der Zerstörung und vor der Versteigerung beseitigt worden
' waren . Das ganze Waffenmatsrial gehörte dem Typ 7/12 Steyr
an : es ist also Fabrikat aus der Zeit vor dem Weltkrieg « und wahr -
scheinlich als Kriegsbeute nach Italien gekommen .

Immer neue Gegensähe in Genf .
Auch über die Gchiedsgerichisbarkeii .

Gens . 24. Februar . ( Eigenbericht . )

Die Freitagsitzung des Sicherheitskomitees fand wegen

Erkrankung von B- nesch unter dem Vorsitz des schwedischen Vize -

Präsidenten U n d e n statt . Es wurde darüber diskutiert , ob es rat -

saw sei, einen K o l l e k t i v s ch i e d s v e r t r a g auszuarbeitsn aher

ob Modelle zweiseitiger Schiedsverträge notwendig seien . Belgien

und der Grieche Politis waren für beide . England und Italien

weder für das eine noch das ander «. Der Japaner hat nichts

gegen Modelloerträge einzuwenden , ließ aber ebenso wie England
und Italien keinen Zweifel daran , daß er einem allgemeinen

Schiedsvertrag nicht beitreten würde . Unden wies das Redaktions -

komitee an , beides auszuarbeiten . Deutschland teilte zum
nächsten Punkte „ Beitritt zu der Fakultativklausel
( Z 36 ) des ständigen internationalen Gerichtshofes " mit , daß es

seinen Beitritt baldigst ratifizieren werde . Frankreich

lehnte seinen veitritt wiederum ab . Paul Boncour erklärte , das Er -

gcbnis der Arbeit sür einen generellen Schiedsvertrag abwarten zu

müssen . Das Redaktionskomitee wurde beauftragt , Vorbehalte und

Ausnahmen zu entwerfen , die einer größeren Anzahl von Staaten

die Zustimmung ermöglichten . Der Entwurf dieses allgemeinen

Schlichtungsoertrages wurde oon Italien abgelehnt , von England im

einzelnen kritisiert . Italien und Holland fürchteten Kollusionen mit

der Rolle des Völkerbundsrates als Schlichter . Kanada . Chile

und Deutschland dagegen traten lebhast für einen Ausbau des

Schlichtungswesens «in . Der deutsche Vertreter von S i m s o n

verwies auf seine Denkschrift , in der Deutschland ein generelles

Schlichtungswesen von zweiseitigen Verträgen besaht hat .

Auch hier wurde ein Entwurf vom Redaktionskomitee ge -

wünscht . In diesem Komitee , das unter Ausschluß der v- ffent -

lichkeit tagt , werden die Hauptkämpfe entschieden werden . Man

weiß schon von der ersten Sitzung , die am Freitag vormittag statt -

fand , daß lebhafte Auseinandersetzungen stattfanden .

E ? ging um die sogenannten . guten Dienste " de » Rates .

wieweit der Rat den Abschluß von Sicherheiisverttägen empfehle

und auf Deutschland einen Druck ausüben sollt «. Deutschland

wehrte sich dagegen , daß der Ra » mit der EmpsehluiK , regionaler

Sicherheitsverträge beauftragt werde . Nach den Reden Serbiens

und Polens in der Generaldebatte fürchtete man . daß dies « S' cher -

Heils pakto im Z 19 des Dollsrbimdspaktes eine endgültige Fest -

legung und Garantierung des heutigen Welt -

b 1 1 d e s bezwecken sollen .

Die Erklärung des französischen Vertreters , daß Frankreich der

Fakultativklausel des Haager Schiedsgerichtshofes noch nicht beitreten

könne , ist um so merkwüridigcr , als B r i a n d im Sep -
tembcr 1927 Stresemann vor zahlreichen ' Zeugen beglück -
wünschte , weil er in seiner Rede den Beitritt Deutschlands
zur Fakultativklausel angekündigt hatte . Frankreich selbst
lehnt aber diesen bedingungslosen Beitritt noch
immer a bl Uns scheint , daß gegenwärtig Deutschland auf dem
Gebiete der Sicherheit unvergleichlich mehr an praktischen A n -

regungen und an konkreten Taten leistet , als Frankreich , ob -

wohl die Sicherhest zum Steckenpferd der französischen Politik in

Genf geworden ist .

Rom tobt über Wien .
Mussolini wird im Parlament antworten !

Die römische Presse tobt über dl « vorgestrige Kund -

gebung des österreichischen Natlonalrates für Südtirol . So bean -

sprucht die „ Tribuns " für Italien das unbedingte Recht , im

Interesse der Sicherung seiner Brennergrenze die deutsche Minder -

heit in Südtirol einfach , . a b z u s ch a s f e n " !
Die Angelegenheit wird ein Nachspiel im sogenannten ita -

lienischen Parlament haben . Die offizielle Stefani - Agentur meldet

aus Rom , daß eine Gruppe von Abgeordneten in der Kammer eine

Anfrage «ingebracht Hot, in der sie Mussolini um Mitteilung

seiner Auffassung über die „ schmähliche H a ß k u n d g e b u n g "

ersucht , „die sich im österreichischen Nationalrat abspielte und über

die . von verantwortlichen österreichischen Kreisen betriebene

unverschämte Lügenkampagne gegen die einfach « An -

wendung der italienischen Gesetze in der italicnisck - en Provinz Bozen . "
Es wird gefragt , ob es nicht angebracht sei , in diesen Kundgebungen

künftig eine unerträglichk Einmischung eines fremden
Staates in die innere Italienische Geieiaebnng zu e' bl ' cken .

Wie die Blätter melden , wird Mussolini bei dem bevor -

stehenden Ba' lamentsbeginn diese Anfrage beantworten . Das

kann ia netj werden !

Bürgerblocks Abschiedssegen .
Was der Nachtragsetat bringt .

Kurz vor feinem Abgang präsentiert der Bürgerblock
dem Volk die letzte Rechnung . Dem Reichsrat liegt jetzt der

lange angekündigte Nachtrag zum Reichshaus - -
haltsplan für 19 2 7 vor . Er enthält Mehrausgaben
von S96 Millionen Mark . Davon entfallen auf die Gehalts -
und Lohnerhöhungen sowie die Erhöhung der Ruhegehälter
und Kriegsrenten 172 Millionen . Für die Barzahlungen
nach dem Kriegsschädenschlußgesetz sind 169 Millionen er -

forderlich . Der Fürsorge für Grenzgebiete dienen Ausgaben
in Höhe von 81 Millionen . Für Sozial - und Kleinrentner

sind 23 Millionen vorgesehen , während weitere 23 Millionen

für die Linderung der Unwetterschäden und ähnliche Rot -

standsmaßnahmen bestimmt sind . Die Durchführung des

Anleiheablösungsgesetzes erfordert 44 Millionen . Für die

Abgeltung von Länderansprüchen sind 56 Millionen eingesetzt ,
23 Millionen entfallen auf sonstige Ausgaben der Ministerien
und schließlich 7 Millionen auf die Abwicklung der berüch - .

tigten Phoebus - Affäre .
Diese gewaltigen Mehrausgaben kann das Reich nur

tragen , weil es im Jahre 1927 189 Millionen bei

den Kosten der Erwerbslosen - und Krisen -
fürsorge erspart hat , und weil die Steuer -

ertrüge um 792 Millionen Mark gestiegen
sind . Da von diesen 792 Millionen l26 Millionen auf die
Länder entfallen , so verbleiben dem Reiche 376 Millionen .

Wird hiervon der Mehrbedarf von rund 416 Millionen ge -
deckt , so ergibt das Rechnungsjahr 1927 immer noch einen

Uebcrschuß von 169 Millionen , der zur Deckung des Lchl -
bedarfs im Haushalt für 1928 dienen soll .

Es entsteht dadurch der Eindruck , als ob der i�and der

Reichsfinanzen günstig fei . Das Gegenteil ist der Fall , und

nur mit großer Sorge kann man der Zukunft entgegensehen .
Aber das ' ist nur die Sorge derjenigen , die für das Schicksal
des ganzen deutschen Volkes eine ernste Verantwortung emp -
finden und verhindern wollen , daß das deutsche Volk zum
drilten Male durch eine leichtsinnige Finanz -
Politik in Katastrophen hineingetrieben wird . Das ist
jedenfalls nicht die Sorge des Rechtsblocks . Er denkt nur

daran , wie er sich noch vor seinem Ende durch Geschenke
möglichst populär machen und seine Wahlaussichten
verbessern kann .

Das ist der einzige Sinn des Notprogramms ,
über das man sich im einzelnen noch nicht klar ist und dessen
Kosten noch nicht im Nachtragsetat enthal -
t e n sind . Dabei handelt es sich um Beträge von rund einer

Viertelmilliarde Mark , die man also in den be -

reits gewaltig überlasteten Hauptetat für 1928 einstellen
will . Es gibt keinen besseren Beweis für die Leichtfertigkeit
des Rechtsblocks , als diese Handlungsweise . Der Reichsetat

für 1928 ist bereits jetzt ein Defizitetat . Wird er mit weiteren

Riesensummen belastet , so wird das auch äußerlich in die Er -

scheinung treten . Solange der Rechtsblock glaubre , daß er
bis in das Spätjahr 1928 hinein regieren würde , wollte er
das verhindern . Jetzt , wo er mit seinem baldigen Ende

rechnet , hofft er , die Verantwortung für die Auswirkungen
jeincr leichtsinnigen Finanzpolitk seinen Nachfolgern zu -

schieben zu tönst en und dadurch auch noch politischen Gewinn

zu erzielen .
Weit interesianter als die Ausgabenseite des Nachtrags -

etats ist seine Einnahmeseite . Mit erschreckender
Deutlichkeit zeigt sie, wie brutal die Steuerpolitik des Rechts -
blocks gewirkt hat , welche Riesensummen aus den

gering entlohnten und kümmerlich sich ernährenden
unteren Volksschichten herausgepreßt wer -

den . War schon bisher der Anteil an den öffentlichen Lasten ,
den die Massen des Volkes zu tragen haben , sehr hoch , so
wird der Rechtsblock den traurigen Ruhm für sich in An -

spruch nehmen können , ihn noch gewaltig gesteigert zu haben .
Den besten Beweis dafür enthält die folgende Aufstellung
über die Einahmen des Reiches an Steuern , Zöllen « nd

Abgaben :
frilb »«» j«iiin »r Da » Ist «! n

Voeanschlaa Voranschlag Mehr von
in Mtllionon Mark

Gesamtertrag . . 7 750 8 452 702
Davon : *

Massenbeiastung . 4 870 5 493 623

Besitzbelastung . . 2 880 2 959 79

Die Gesamtbelastung ist also um 792 Millionen gestiegen .
Ad ? r nur 79 Millionen davon entfallen auf B e -

s i tz st e u e r n. Die Vermögenssteuer bringt 18 Mil -

lionen . die Erbschafissteuer sogar 39 Millionen weniger als

der Voranschlag ! Trotzdem will der Bürgerblock den Bc -



Es stimmt nicht , Herr Groener !
Ein Groeuer - Oementi nach Geßlerari .

Vromlichweig . 24. Februar . tEigenbericht . )

Wir hatten vor einiger Zeit gemeldet , daß in der Braun -

schweizer Reichswehr völkische Ossiziere Lieder singen , wie

„ Schmeißt sie raus , die Judenbande " . . �Hakenkreuz am Stahlhelm "

usw. , daß die Jozzbandkopelle der Reichswehr an Stahlhelmsestlich -

leiten gegen Entgelt teilnahm und daß der Oberleutnant Heine -

mann vom General Heye gesagt hat , er sehe wie « in Küchen -

Unteroffizier aus .
Reichswehrminister Groener hat bereits im haushaltsaus -

schuß des Reichstags Aufklärung gegeben . Er versicherte , daß dieses

Wort des Oberleutnants heinemann von einem Kommunisten "

Wienekamp verbreitet worden sei und daß heinemann die A e u ß e-

rung nicht getan habe . Wegen des Singen » verbotener Lieder

sei heinemann mit 10 Tagen Stubenarrest bestraft worden .

Der Reichswehrminister Groener ist anscheinend von den Braun -

schweizer Reichswehrdienststellcn falsch unterrichtet worden .

Etwa 30 . Mann haben die Aeuh�ruug des Oberleutnants heinemann

gehört . Die Untersuchung ist leider auf dem Kasernen -

h o f erfolgt . Der Kompagniefühyer , Hauptmann Schaar , forderte

diejenigen auf . die die Aeußcru,g gehört haben wollten . Aus

Furcht vor Strafe ist nie mv nd vorgetreten . Wie be -

rechtigt diese Angst ist . geht daraus hervor , daß jetztzwei Mann

zu je drei Wochen schweren Zirrest verurteilt worden sind ,

weil sie die Behauptung über den Überleutnant heinemonn ver -

breitet haben sollen !

Es ist also viel gefährlicher in der Reichswehr der Republik ,

Uebergriffe völkischer Offiziere zu melden , als sich versostungswibrig

zu betätigen .

Die Landwirtschast kann warten !
Oeutschnaiionale Demagogen verschleppen d! e Beratung von Hilfsmaßnahmen

für die Laudwirifchast .
In der Sitzung des Preußischen Staatsrats am

Freilag spielte sich ei » bezeichnender Borsall ab . Aus der Tages -
ordnung stand die förmliche Anfrage der Staatsratsmitglicder Frei -
Herr von G a y l und Geiwffen , Dr . Adenauer und Genossen ,
betreffend Hebung der Not der Landwirtschaft . Im

Wirtschaftsausschuß war die Angelegenheit aus Betreiben de « deutsch -
nationalen Staatsratsmitgliedcs Graf v. Keyserling nicht beraten

worden , mit der fadenscheinigen Begründung , der preußische Land -

wirtschaftsminister Dr . Steiger fei nicht erschienen und Hobe auch
keinen Vertreter entsandt . Abgesehen davon , daß die Staats -

regierung nicht gezwungen werden kann , in den Ausschuß Ver -
treter zu senden , hatte der preußische Landwirtschasisminister
schriftlich ausführlich die Anfrage beantwortet .

Unsere Genossen hatten nachstehend einen ausführlichen Antrag
zu der Ansrage der Arbeitsgemeinschaft Freiherr o. Gayl und Ge -

nassen eingebracht , der den Gedankengängen des sozialdemokratischen
Agrorprogramms entspricht . Im Plenum beantragte nun Genosse
Dr . C a s p a r i , die Angelegenheit auf die Plenarsitzung des Staats -
rats am Sonnabend zu setzen , zumal ja gerade nach den Aus -

lassungen der Deutschnotionalen Partei und der ihr nahestehenden
Wirtschaftsvcrbände gar nicht schnell genug über die Le -

Hebung der Not der Laudwirtschaft beraten und beschlosten
werden könne .

Aber das . was alle erwarteten , trat ein . Den Deutsch -
nationalen , vertreten durch Freiherrn v. Gayl und Gros
v. Keyserling , log nichts an sachlicher Beratung : sondern ihnen
kommt es nur auf weitere wüße Agitation und hebe gegen die

preußische Staatsregierung an . Sie beantragten Vertagung
bis zur nächsten Sitzung ( das ist der 20 . März d. 5. ) : und

sehr bezeichnenderweise trat auch d « r Zentrumsoertreter ,
ein westfälischer adliger Großgrundbesitzer , Frei -

Herr v. Oer . für den Antrag v. Gayl auf Vertagung «in .

Es ergab sich das Schauspiel , daß der Antrag untrer Partei -

genosten , die deutschnationale Ansrage über die Hebung der Not

der Landwirtschaft noch in dieser Session des Staatsrats

zu behandeln , abgelehnt wurde , weil die deutschnationale

Demagogie und das Agitationsbedürfnis des Landbundes es so

fordern ! Die kleine und mittlere Landwirtschast wird aus diesem

bezeichnenden Vorgang ihre Lehren ziehen können .

Aot oder Hetze ?
Wozu die Bauern mißbraucht werden .

Eine Landbundtundgebung in P r i tz w a l k . die von dem

deutschnationalen Landtagsabgeordneten v. Winter seid inszeniert
worden war . nahm eine Entschließung an , in der es heißt :

„ Darum , so rufen wir den Bauern in ganz Deutschland zu :
Vergeht neben euren wirtschaftlichen Sorgen den Kampf des
Geistes nicht . Arbeitet und kämpft , daß jeder einzelne von euch
ersaßt werde von dem Griste des Widerstandes gegen
den Marxismus und die seelenlose , wurzellose Großstadt ,
die euch Söhne und Enkel stiehlt und entfremdet . Kämpft mit
den Mitteln des Wabl - ettcls , die Zeit dazu steht nahe bevor ,
werdet aber auch geistig bereit , mik eucrn Leibern den

Kampf zu führen , der euch vielleicht bald aufgezwungen
wird . Den dunklen Mächten aber , di « haut « Staat und
Boll zugrunde richten , denen rufen wir entgegen : Gnade
such Gott ihr A. olk averdarb er . wenn der Bauer auf -

steht im Lande ! "

Es geht den Landbündlsrn nicht um Hebung der landwirtschost -

lichen Rot , solcher » um verbrecherische Hetz « . Dos ist klar .

Aber wer sind die „ dunklen Mächte , di « Staat und Volk zu »
gründe richten , die Dokksverderber " ? Regiert nicht der Bürger »

block , ist Herr Schiele nicht Landburtimtinister ?

sitzenden weitere 41 Millionen Mark Vermögenssteuern
schenken . Dagegen sind dieMassen steuern um

K23 Millionen gestiegen : die Lohnsteuer allein

um 156 Millionen , die Zölle um 365 Millionen , die Tabak¬

steuer um 80 Millionen , die Bicrstcuer um 27 Millionen .

Nur die Zuckersteuer weift infolge der Senkung des Steuer -

satzes einen Rückgang von 50 Millionen auf . Alles in allem

eine gewaltige Steigerung derjenigen Steuerlasten , die auf
dem Arbeitseinkommen ruhen oder den Verbrauch belasten
und verteuern . Die unsoziale Steuerpolitik , die der Rechts -
block gegen den Widerstand der Sozialdemokratie durch -
gspeitschl hat , ist also noch verschärft worden .

Das Gesamtergebnis ist klar : Der Anteil der s o z i a l e n

Ausgaben an den Reichslasten ist verringert wor -

den . Dafür wurden d i e Aufwendungen gesteigert und

sollen noch weiter gesteigert werden , die dem Besitz , be -

sonders den Großagrariern zugute kommen . Zu den Ein -

nahmen aber tragen diese Kreise fast gar nichts , der Be -

fitz insgesamt viel weniger bei als die Lohn -
b e z i c h e r , die von Jahr zu Jahr stärker belastet werden

und die die Kosten für die letzte Tat des Bürgerblocks tragen
sollen .

Das Hergt - Oementi .
Eine sehr sonderbare Angelegenheit .

Am Donnerstag früh berichtete der „ Berliner Lokal -

Anzeiger über ein „politisch sehr wichtiges Gespräch " des

deutschen Vizekanzlers H e r g t mit dem Afghanentönig
A m a n u l l a h. Die Veröffentlichung war , wie jetzt fest -
steht , ohne Genehmigung des Gastes erfolgt , und schon das
war eine grobe Taktlosigkeit . Noch mehr mutzte der Inhalt
Befremden erregen . Denn da war erzählt , wie Herr hergt
sich beim Afghanen über die Lasten des Verfailler Vertrags
beklagte , die Deutschland oerhinderten , ebenso prunkhafte und

freudige Empfänge zu veranstalten wie Paris und Rom . Dem
Lande Afghanistan soll der Vizekanzler die deutsche Sym -
pathie für seinen Kamps um Freiheit und Unabhängigkeit
ausgesprochen haben , obwohl sich dieser Kampf gegen Eng -
land richtet , das Amanullah jetzt eben auch besuchen will .

� Alles in allem war das Gespräch — oder der Bericht darüber
— in seiner Art ein Kunststück : denn es war keine Ecke über -

sehen , an die man anstoßen , und kein Fettnäpfchen vergessen ,
in das man treten konnte . Wilhelm selbst , der Held der

„Daily - Telegraph " - Affäre , hätte es nicht besser machen können .

Nun ist dieses Gespräch in feierlicher Form „ amtlich "
dementiert worden . Aber keineswegs sofort , sondern erst
nach anderthalb Tagen und nachdem die Linkspresse Lärm

' geschlagen hatte . Auch die Art , wie der Dementierapparat in

Bewegung gesetzt wurde , war seltsam . Denn zunächst wurde
am Donnerstagabend der Redaktion des „ Berliner Tageblatt "
mitgeteilt , daß der letzte Satz im „ Lokal - Anzeigcr " - Bericht
nicht stimme . Jedermann mutzte daraus schließen , daß der
Bericht im übrigen richtig sei . Dann in den ersten Nach -
Mittagsstunden des Freitag entschloß man sich dazu , auch
alles übrige zu dementieren . Dadurch wird die Glaub¬
würdigkeit beider Dementis auf keinen Fall erhöht .

Es begibt siß aber noch etwas anderes , sehr seltsames .
Amtlich wi d erklä . t , Hergt habe keinerlei Mitteilung an die

Presse gegeben , sondern „lediglich der Roichspresse -
a b t e i l u n g eine kurze mündliche Orientierung über die
Tatsache seines Empfangs und den Inhalt seiner
tonn also d ? r Bericht nur durch einrn Beamten der Presie -
abteilunq über den „ Inhalt seiner Worte " gesprochen hat ,
kann also der Bericht durch einen Beamten der Reichspresse -
stelle an den „ Berliner Lokal - Anzeiger " gcaeben worden sein .
Dieser Beribt war aber , wie jetzt amtlich erklärt wird ,
falsch . Also ist auf dem Wege über die Reichspresiestelle
eine falsche , außenpolstisch schädliche Nachricht in die Presie
gelangt ? Lder muß die arme Reichspresiestelle für die
Wolken , die sich über Herrn hergts Haupt zusammenzogen ,
als Blitzableiter dienen ?

Da ? Seltsamste von allem : Der „ Berliner Lokal - An -
zeigcr " sowohl wie die hugenbergsche Nachtausgabe haben

- von der amtlichen Abl > " mnung mit keiner Zeile
Notiz genommen . Wieder ein Rätsel : Reicht der Ein -
fluß der Regierung auf das größte Blatt der deutschnatio -
nalcn Regierungspartei nicht einmal soweit , daß es von ihren
Berichtigungen Notiz nimmt ? Will der „ Lokal - Anzeiger "
durch sein Schweigen zu verstehen geben , daß er
» einen Bericht trotz aller amtlichen Erklärungen aufrecht -
erhält ?

Sei es , wie es sei. Wenn hergt das Gebiet der Außen -
Politik berührt , gibt es immer ein Unglück .

Die Kn' iik wirkt .
Mehr Wirtschastlichkeit im Luftverkehr .

Am Freitag hat der Beirat für das Luftfahrwessn getagt .
UeNr die Tagung ist ein offizieller Bericht ausgegeben warben ,
der trog aller Deutlichkeit erkennen loht , daß unsere Kritik wirkt .
Der Bericht sogt :

„ Der Beirat für das Luftsahrwesen trat heute zu einer Sitzung
im Reichsverkehrsministerium zusammen . Er nahm zunächst die
Stellungnahme der Reichsregierung zu den Ozeanflügen in
technischer , meteorologischer , organisatorischer und finanzieller Hin -
ficht entgegen .

Mit den Maßnahmen des vom Reich geförderten Organisations -
misschuiies für die Internationale L u f t fa h r t a u sst el .
lung 1928 erklärte sich der Beirat einverstanden .

Sodann nahm der Beirat Berichte über die finanziellen Aus -
Wirkungen der Verwendung großer Flug zeuae beim heutigen
Stand der Technik und über die Gründe der Zuschußbedürstigkeit
des Luftverkehrs entgegen : unter den anwesenden Sachvcrstäiwigen
aus den verschiedenen Zweigen der Luftfahrt entspann sich eine
lebhafte Auesprach - über technisch « und organisatorische Mahnahmen
zur Weiterentwicklung .

Der Beirat bjlligte dos bisherige Verfahren des Ausbaues und
der Förderung des Luftverkehrs durch Beibilsen , ersucht - aber die
Reiche - regierung . ihr Hauptaugenmerk ans die wlsienschastliche vnd
technische weile - entwlcklung des cusisah ' zeuabaues zur wirtschaft¬
lichen AusqAtaliung des Luftverkehrs zu richten , wie es im Haus
halt für 1928 bereits in Aussicht genommen worden ist . "

Mehr WirtschafUichkelt im Luftverkehr — das ist die Forderung
oller ernsthasten Kritiken , gegen die sich die maßgebenden Herren
des Berkehrsministeriums bisher verschlossen haben .

Der letzte Bürgerblockritter .
Westarp für „ eingehende und kritische Prüfung� des Not -

Programms .

Gras Westarp gibt Parolebefehle für die kommende

Beratung des Notprogramms . In einem Artikel in der

„ Kreuz - Zeitung " weint er der zerschlagenen Koalition eine

Träne nach :
„ Eine durch das Schulgesetz gefestigte Koalition wäre auch

durchaus in der Lage gewesen , nach den französischen

Wahlen erfolgreich zu verhandeln . Daher haben wir

ebensowohl aus allgemein politischen Gesichtspunkten , wi « um des

Schillgesetzes selbst willen , uns bis zuletzt rückhaltlos für die

Einigung eingesetzt . "

Erfolgreiche außenpolitische Verhandlungen einer sterben -
den Regierung , die mit Politikern von der Art des Bize -
kanzlers Hergt belastet ist — dies Experiment und sein
Scheitern wird Deutschland hoffentlich erspart werden .

Graf Westarp bot indessen eine letzte Hoffnung —

daß die Beratung des Notprogramms bis Ende März nicht
beendigt sein wird . Er kündigt an :

„ Das vaterländische Interesse erforderte die Einigung
über das Notprogramm . Das Arbeiteprogramm selbst , um
das es sich dab «i handelt , wird eingehend und kritisch zu
prüfen sein , sobald es in der näckften Wach « vom Vizekanzler
Hergt in einer Regierungserklärung dargelegt sein wird , und die

Fraktionen dazu Stellung genommen haben werden . "
Das eröffnet angenehme Aussichten ! Die unendlichen

Fraktionsberotunnen des Bürverblocks über das Notpro -
oramm vor der Leimung der Krise waren also nur Dorbe -

sprcchungen , denen die „ eingebende und kritische Prüfung "
durch die Fraktionen erst nachfolgen soll .

Man merkt die Absicht , die zerbrochene Koalition mit

Hilfe des Notprogramms als „ unteilbares Ganze " so lange
wie möglich noch hinzuschleppen , um das Ende des Bürger -
blocks hinauszuschieben .

Denn an die Wiederkehr des Bürgerblocks glaubt selbst
die „ Ärenz - Zeitüng " nicht mehr . Bor einer Woche riet sie
den Deutschnationalen , den Wahlkampf auf Rückkehr zur
Opposition einzustellen . Graf Westarp dagegen prokla -
miert heute : Wahlkampf für den Bürgerblock !
Als der letzte Getreue einer sterbenden Koalition , der das

Unmögliche wenigstens gewollt haben will .

Hilfsiruppen für Oeutschnaiionale .
Der Reichstagsobgeordnet « H e p p , Präsident des Reichsland -

bundes und Mitglied der Deutschen Voltspartei , hat sich der neu -
gegründeten Christlich - nationalen Bauernpartei an -

geschlossen .

Ueber d « n Charakter dieser Partei besteht keinerlei Zweifel .

Nach der Wahl werden sich ihre Abgeordneten der deutschnationalen

Reichstagsfroktwn anschließen , wie seinerzeit die Abgeordneten der

Land liste , die dem gleichen Zweck diente .

Reichstag am 22 . Februar .
Die nächste Vollsitzung des Reichstags ist jetzt endgültig

auf Montag , den 2 7. Februar , 15 Uhr , anberaumt worden .

Auf der Tagesordnung steht die Entgegennahme einer Erklärung
der Reichsregierung in Verbindung mit der Fortsetzung
der zweiten Beratung des HaushaltsMns des Reichsministeriums ,
des Reichskanzlers und der Reichskanzlei .

Bayerns Koalitionskrise .
Bauernbund vnd Bolkspartel unnachgiebig . — Der

Beamtenbund Witt demonstrieren .

Müacheu . 24. Februar .

Die Schwierigkeiten , die sich der Schaffung der bayerischen
Beamtenbesoldungsordnung entgegenstellen , haben sich heute noch da -

durch verschärft , daß die Landtagsfrattion des Bayerischen
Bauernbunde » endgültig beschlosien hat , auf ihrer Ab »
l e h n u n g einer Gehaltserhöhung für die höheren Beamten

zu bestehen . Dies « Entscheidung wurde im Laufe des Nochmittags
dem Fraktionsführer der Bayerischen Dolkspartei übermittelt . Eine

geplante Besprechung mit den Führern des Bayerischen Beamten »
bunde » wurde von dem Fraktionsvorsitzenden de » Bauernbundes
als zwecklos abgelehnt . Di « Landtagsfraktion des Bauernbundes be -

absichtigt . die Verantwortung dem Landesvorstand der Partei zu
überlasten , der für die nächsten Tage einberufen werden soll .

Der Bayerische Bauernbund beabsichtigt gleichfalls
seinen Landesoorstand nach München einzuberufen und m großen
öffentlichen Kundgebungen zu der Haltung des Bauernbundes
Stellung zu nehmen .

Die Landtagssraktion derBayerischenDolksparteihot
sich heute nachmittag eingehend mit der kritischen Situation befaßt
und ihren Standpunkt als unabänderlich erklärt , daß die

bayerische Beamtenbesoldung zwangsläufig an die Reichebcsoldungs -
ordnung angepaßt werden müste , und daß sich die bayerische Regie »
rungskoalition dieser Aufgabe nicht entziehen könne .

Di « Aukonomistenverfolgvngea im El ' aß haben von neuem «in -
gesetzt . In Mülhausen wurden am Freitag die zwei Gründer '

der dortigen Ortsgruppe des Hcimatbundes vcrhostet . Es sind
dies der ehemalige Redakteur des „ßklässcr Kuriers " , Eturmcl , und
der Zivil gcomcter Schweitzer .

Die Volksschulen in den Kolonie » Frankreichs haben nur
450 000 Schüler bei 60 Millionen Bewohnern . Rur in Cochinchino
besteht Lolksschulpflicht .



Die Aenöerung des Vetriebsraiegesehes
Ein sozialdemokratischer Erfolg .

Von S Aufhäufer .

Das Botriebsrätegesetz hat insalfle feiner unklaren Fafsung
immer wieder zu Umgehungen , oft genug zur Gefetzessabo -

tage durch die Arbeitgeber geführt Ttne gründliche Novellie -

rung des ganzen Gesetzes wird deshalb zu den dringenden Auf »
gäbe » des künftigen Reichetages zählen müssen . Soweit es sich
urr die Wahloorschristen handelt , erachteten der ADGB . und der

AfA - Aund eine sofortige Abänderung des Bstrtebsrötegesetzes
für unerläßlich Nach dem bisherigen 8 23 war es Aufgabe des

Arbeitgebers , den Wahlvorstand zu bestellen , wenn die Betriebs -

reitrctung . deren Amtsdauer ablief , es nicht tat oder bisher eine

B' triebsocrtretung nicht bestanden Halle . Die Arbeügeber aber .
die es unterließen den Dahlvorstand zu bestellen , gingen straffrei
aus , denn Strafanzeige konnte nur die Betriebsvertretung stellen .
Da in all diesen Fällen eine Betriebsvertretung nicht vorhanden

wer , so wurde der K 23 schließlich illusorisch und zahlreiche Betrieb «

sind heute ohne Betriebsvertretung .
Auf Veranlassung der freien Gewerkschaften bracht « die so -

zialdemokratische Reichstagsfraktion schon im Fe -
bruar 1927 ein Initiativgesetz ein Es wurde verlangt .
daß künftig die Belegschaften da » Recht erhalten den

Wahloorstand selb st zu bestellen , ferner daß die Mit -

glieder des Wahloorftandes , die Kandidaten und die ausscheidenden

Bctriebsratcmitglieder denselben Entlasfungsschutz bekommen , der

heute den Betriebsratsmitgliedern zusteht .
Die SPD . hat es noch wiederhoUen Versuchen auch noch vor

der letzten Reichstagspause durchgesetzt , daß ihr Antrag vom So -

zialen Ausschuß und vom Plenum verabschiedet
werden tonnte .

Die beschlossene Neuregelung steht vor , daß die Bestellung b &

Wahlvorstandes künftig durch den Borsttzenden des Arbeits -

g « r i ch t s zu erfolgen hat , wenn der Unternehmer chn nicht be -
stellt . Den Antrag an dos Arbeitsgericht kann jeder Arbeiter oder

Angestellte , ein « Gruppe von solchen oder eine Gewerkschajt stellen .
Ebenso ist auch der Gewerbeaufsichtebeamtc ontrogsberechtigt .

In »- den Reichstagsberatungen wurde von der Deutsch -
nationalen und der Deutschen Volkspartei heftigster
Widerstand gegen das Antragsrecht der Gewerk -

s ch a f t e n geleistet . Die Scharfmacher in den Rechtsparteien
wußten natürlich genau , daß ein Antragsrecht der einzelnen
Arbeiter und Angestellten bei Anwendung sofort zu neuen Maß -
regelungen führt und nur die unabhängige Gewerkschaft in der

' Lage ist , ist allen Fallen den Antrag auf Bestellung eines Wahl -
Vorstandes an das Arbeitsgericht zu bringen . Das Antrogsrecht
der Gewerkschaften ist im Reichstag In namentlicher Abstimmung
gegen die beiden Re ch t s p a r t e I e n beschlossen
worden . Damit sind die neuen Wahloorschriften zum Betriebs -

rätegesetz überhaupt gegen den Bürgerblock zustande gekommen .
Auch die Strasbestimmungen im ß 93 des Betriebs -

rätcgesetzes haben eine Verschärfung erfahren . Bisher erstreckte sich
der Schuß der Arbeitnehmer nur auf die Ausübung des Wahlrechts
und die Mitgliedschaft im Betriebsrat . Der neue § 93 schützt den

Arbeitnehmer in der Ausübung aller sich aus dem Betriebsräte -

gejetz ergebenden Rechte gegenüber dem Arbeitgeber . Arbellgeber ,
die zum Beispiel künftig die Kandidaten zum Betriebsrat oder den

Wahlvorstand in der Ausübung ihrer Funktionen befchränken ,

machen sich einer unerlaubte » Handlung schuldig . Auch die Lücke
des § 99 ist ausgefüllt worden . Wenn kein « Betriebsvertrerung
vorhanden ist , fo kann die Strafverfolgung künftig auf Antrag der

Gewerbeaufsicht eintreten .

Diese Aendsrungen de « Betriebsrat eqesetzee sind gewiß noch
nicht ausreichend ? aber sie bringen endlich die Sicherheit , daß in
allen Betrieben wieder Betriebsrätewohlen statt .
finden und die beteiligten Arbeiter und Angestellten gegen Unter -

nehmerwillkür gesichert werden . Die Belegschaften der Betriebe
verdanken auch diesen Erfolg in der Arbeitsschutzgesetzgebung aus »

schließlich der Wirksamkeit der Sozialdemo »
trati « .

_ _

Oer Fememord an Schmidt .
Oeffentllche Anklage gegen drei Täter and fünf Helfer .

Zteilln , 24 . Februar .

In der Fememordsache gegen Heine » und Genossen

ist jetzt die öffentliche Anklage wegen Mordes erhoben
worden , gegen Heines , Ottow und F r ä b « l als Täter , gegen

Krüger , Vogt , Bondemer , Bergfeld und Bär wegen

Beihllfe zum Morde an Willi Schmidt . Sämtlich « Personen de -

finden sich in Untersuchungshaft . Di « von dem Administrator Berg -

feld eingelegte Hastbeschwerde ist zurückgewiesen worden .

Affront .

Zustände !
Alles Gerede und Geschrsibe zum Einheitsstaat « m amtlichen

Stellen ist nur Sand in die Augen , solange noch Zustände geduldet

werd ' n , wie sie die Enklaven und Enklavcnwirtschaft mit sich bringt .

Im Süden von Württemberg siegt das preußisch « Hohen -

zollern - Sigmaringen . diese glänzende Karikatur aus d: e

deutsche Einheit . Es hat Zuständigkeitszuftänd «.
In Schulfachen ist zuständig Provinzialschulkollegiunt K o -

blenz .
Das Landestulturamt ist in Düsseldorf .
die Oberbergbehörd « in Bonn ,

das Eichamt in Köln ,

die Aerztetammer in Koblenz .

die Industrie - und Handelskammer m Hanau ,
und in Justizsachen ist da » Oberlandesgericht in Frank »

fürt a. M. zuständig .
Die Fahrt zu jeder Behörde kostet mindestens eine Tagesreise

im Schnellzuge .
Zustand l _

verbot einer Wochenschrift . Der Oberprästdent der Provinz

Niederschlesien hat aus Grund des Gesetzes zum Schutze der Republik
die Wochenschrift . Die Tribüne " auf die Douci von drei Mo -
naten wegen öffentlicher Beschimpfung der versassungsmaßig fest¬
gestellten republikanischen Staatsform des Reiches und wegen öffent -
sicher Herabwürdigung dieser Stoatssorm durch Beschimpfung vrn
Mitgiiedern der republikanischen Regierung verboten .

230 Samaaner verhastel . Nach e ' ner Meldung aus A p i a auf
Samoa verhafteten dort weiße und samoanische Polizisten mit
Unterstüßuni von Marinetruppen der doithin entsandten australischen
Kreuum 250 Mitglieder der Polizei , die von der Mau ( Bereinigung
der Samoaneri organisiert worden waren . Es kam zu keinerlei
Störungen , doch sangen die Bcrhajicten aus dem Wege zur Polizei -
stotion in demonstrativer Seite ihr « Bolksgesänge und
schwangen ihre Stöcke .

» Oer Hergt kopiert bereits Meine Taktlosigkeiten , soll Ich nun dieser
Republik den Krieg erklären oder es auf Meine Abfindung drauffchlogen ? "

Preußens Vorschläge zum Rvlprogramm .
Verteilung der Landwirtschastskredite unter Mitwirkung der Länder .

Im Anschluß an das Arbeitsprogramm der Reichs -

rezierung , das . auch Maßnahmen zur Förderung der

Landwirtschaft Vorsicht , und unter Bezugnahme aus die

Entschließungen des Haushaltsausschusses des Reichstags gibt der

preußische Landwirtschastsminister unter Vorbehalt endgültiger Eni -

schließungen der preußischen Staatsregierung für die Durchführung

dieses Arbeitsprogramms eine Reihe von Anregungen , aus denen

der Slintliche Preußische Pvcssedieirst das folgende mitteilt :
1. Zur Organlsation und Förderung des Ab -

satzes von Schlachtvieh und Fleisch sowie von Ein -

richtungen , die diesen Zwecken dienen , sollen 30 Millionen
Mark in den Etat für das Jahr 1928 eingestellt werden .

Der Minister b z g r ü ß t diesen Entschluß , er hält es aber für

notwendig , daß die Entscheidung über die Verwendung

dieser Mittiel der ,R ei chs re g i e r u n z im Einvernehmen
mit einem Ausschuß von Vertretern der Länder über -

tragen wird . Dl « Derschiedenhell der landmirtschaslllchm Interesis . i

der einzelnen , deutscheu Länder macht es crsordersich, . die Aktion

ni cht s ch e m ä tisch für d o s g a n z e Reich aufzuziehen ,
sondern einen Weg zu wählen , der es gestattet , den Wünschen
der Länder je nach der Lage ihrer Landwirtschaft und ihren

besonderen Bedürfnissen gerecht zu werden .
2. Zur Behebung der gegenwärtigen außerordentlichen

Notstände der Landwirtschast soll ein einmaliger Detraz
van 30 Millionen Mark in den Etat für 1928 eingestellt
werden .

Um auch diesen Fonds möglichst nutzbringend zu verweichen .

schlägt der Minister vor . chn auf die Länder zu verteilen .

Als Schlüssel für die Derteiluzg wird vorgeschlagen . Preußen

entsprechend seinem Anteil an der landwirtschaftlich genutzten Fläche
d- s Reichsgebietes 65 Proz . dieses Betrages zu über -

weisen .
S. Zur Verhütung des Niederbruch « » und zur

Sicherung des rationellen Fortarbeitens der landwirtschaft¬

lichen Genossenschaften soll ein einmaliger Detrag von
25 Millionen Mark in den Haushalt für 1928 eingestellt
werden .

Wen » wirksame Hilfe gebracht werden soll , wird es notwendig
sein , diesen Fonds einer Stell « zuzuleiten , die die Lage des ge-
samten landwirtschaftlichen Genossens chastswesen » übersteht . Der

Minister schlägt deshalb vor , diesen Betrag der Preußischen

Zentralgenossenschaftskasse zur Weiterleitung
als Beihilfen zur Verfügung zu stellen .

Bei dieser Gelegenheit wird darauf hingewiesen , daß äugen -
blicklich Erwägungen über die Verstärkung des Grundkopitals der

Preußischen Zentrolgenossenschaftskasie schweben . Die preußi -
s ch c Staatsregierung hält es für « rwünf cht , daß
sich auch das Reich an der Preußischen Zentral -
genossenschaftskasse beteiligt .

4. Die Beschlüsse de » Reicht so gsausschusscs sehen die Anforde -
rung von Mitteln vor , damit die nicht mehr existe . izfähi -
gen landwirtschaftlichen Großbetrieb « vom Reich
für die Zwecke der bäuerlichen Siedlung oufge »
teilt werden können .

Der Minister stimt dem Grundgedanken zu . daß besonder «
Maßnahmen in dieser Hinsicht notwendig fem werden und bemerkt

zur Durchführung das Folgende :
Es wird damit zu rechnen sein , daß mtt Rücksicht auf die

schwierige Lage der Landwirtschaft in «cht ferner Zeit sra über¬
normal starkes Angebot auf dem Gütermckrlt einsetzen wird . Dies

gilt sowohl für den zum Kauf wie den . zur Reuverpachtung ange¬
botenen Landbesitz . Für die allgemeine Volkswirt -
schaft würde » nachteilige Folgen nicht zu ver -
meiden sein , wenn man dieses Angebot sich unregu »
llert auswirken lassen wollt «. Die nachteiligen Folgen wür -
den sich namentlich darin . zeigen , daß die Güterpreis « all -

gemein stark absinken würden , und daß im Zusammen -
hang damit die Realkredite und die Personalkredltc
erschüttert würden . Die weitere Folge wäre unter Umständen
auch eine Erschütterung der Kreditinstitute , vor
allem der Personalkreditinstitute selbst . Nach den Erfahrungen bei
früheren schweren Agrarkrisen scheinen dem Minister sogar Real -
kreditlnstiwte , die erste Hypotheken geben , nicht vor Erschütterunzlr ,
gesichert zu sein .

Zur Abwendung dieser Gefahren wird es deshalb
notwendig und zweckmäßig sein , vorübergehend eine b e -

sondere Organisation zu schassen , die dazu bestimmt fft .
überschuldete , zusammenbrechende Betriebe nicht

aus der Produktion ausscheiden zu lassen . Als Rechts -

träger scheint dem Minister ein « z e m « i n n ü tz i g e G. rn. b. H. ,

Aktiengesellschaft , oder ein ähnlicher Rechtsträger zweckmäßig :

Grundkapital und sonst notwendige Mittel müßten vom Reich und

von Preußen bereitgestellt werdend

5. Das Arbeitsprogramm der Reichsregienmg sieht serner
einen Reichsgarantiefonds von 75 Millionen
Mark vor .

Der Minister nimmt an , daß es sich hierbei um die Garantie
für ein Drittel der von den territorialen Stellen auszunehmenden
209 . Million « n - Tra » chcn einer Ausländsanleihe handelt . Der Plan
sieht vor , daß sich die Länder an der Garattttitrung dieser Anleihe
beteiligen sollen . Die preußische Staatsregierung ist
grundsätzlich bereit , eine solch « Haftung zu über¬
nehmen und die Zustimmung des Landtagsousfchusics dazu her -
beizuführen . Sie ist aber der Auffassung , daß diese Frag « bei dem

engen Zusamnzenhong der einzelnen Punkte des Notprogramms nur
i m , Zu fg mmenhang mit d e. n. o o r st e h « n d u n t « r 1 —4

genannten Punkten « rlelktgt werden kann uyfe muß
ihre endgültige� Entfchsießung von dem Ausgang der hierüber ein -

zuleitenden Berhandlungen abhängig machen . Die preußisch «
Regierung sieht die Erfüllung ihrer Wünsche als eine
entscheidend « Voraussetzung für ihre Entschließungen in
der Frage einer Beteiligung an der Bürgschaft für die Aus -
landsanleihcn territorialer Stellen an .

Die Krise in Meckleuburg - Strelih .
ZleusireNH . 24. Februar .

Di « vom Landtagspräsidenten Dr . Fach ernannten Mecklenburg -
Strelitzer Staateminister Dr . Freiherr von Reibnitz und
Dr . H « i p e r tz haben , wie die Landeszeitung für beide Mecklen -

bürg von zuständiger Seitc erfährt , ihre Bestallungsurkunden er¬
hallen . Mit Rücksicht darauf , daß der Landtag , wenn auch mll

geringer Mehrheit , ihnen das Vertrauen versagte , haben beide
Minister ihren Rücktritt erklärt . Sie sind nunmehr nach den

Bestimmungen des Londesgrundgcscßes bis auf weiieres geschäfts -
führende Minister . Der Landtag ist zun , kommenden Montag zu
einer neuen Sitzung einberufen worden , in der die politische Lage
welter erörtert werden soll .

Mecklenburg - Gchwenn erwägt Anschluß .
Schwerin . 24. Februar . ( TU. )

In der Sitzung des Meckleichurg - Schwerinschen Landtages er -
klärte Finanzminister Asch , daß das Fina�ausgleichsgesetz in
der heutigen Form nickst für alle Zeiten bestehen bleiben könne
und daß bei der heutigen schwierigen Finanzlage Mecklenburgs
damit gerechnet werden müsse , daß Mecklenburg - Schwerin A n -
schluß an das Reich oder Preußen suchen werde .

Kommunisten hinaus !
Ol « Sowjetgesandtschast dementiert . - Die Handel » «

Vertretung seht Kommunisten auf die Straße .

Es ist immer das gleiche Spiet : die Wahrheil wird dementiert .
Di « Meldung , daß laut Anordnung Tschitscherms die einheimischen
Kommunisten aus den russischen Hoichelsverlreumgen verschwinden
sollen , rief große Bestürzung innerhalb der deutschen Kommunistischen
Part « hervor . Prompt folgte ein Dementi des Herrn
K r « st i v s k i : Die Meldung über die angabliche Anordnung
Tschitscherins ist erlogen , kein Wort ist daran wahr . Und die
Tatsachen ?

Erst vor wenigen Tagen ist in der Skrliner Hondalsvertrelung
deutschen Kommunisten gekündigt worden . Darunter auch einem
Kommunisten , der jett 1922 angestellt war . Als er offiziell « Aus -
kunfi über den Kündigungsgrund cvbm, erhielt er keinen
Bescheid . Inoffiziell wurde ihm aber gesagt , e» se, für die Handels -
Vertretung nicht zuträglich� ihn zu beschäftigen , da er der B e z I r k s -
leiter der Kommunistischen Partei in Lichten »
der « sei .

Also besieht Tschitscherins Anordnung doch , und das Dementi
war salsch . Tatsache fft also : man darf mcht deutlcher Kommunist
sein , wenn man in der Handelsvertretimg angestellt sein will .
Selbst sechs Jahr « treu « Dienste schützen »«cht vor einem Hinauswurf !



Die Buckower Gewerkschastsschule
Bi . dungsarbeit der Gemeinde - und Gtaatsarbeiter .

Jui Rahmen seiner über das gcnze Jahr verteilten Funktionär -

lurse hält der Verband der Gemeinde - und Staats -

arbeiter zurzeit einen 14tägigen Kursus für Verbandsangestellte
in Buckow ( Mark ) ab . Der Präsident des Stödtetages Dr . Mulert .

Bürgermeister Dr . Karl Herz , Dr . W. Pähl , Frig Eggert vom

ÄDGL . und Staatssekretär Prof . Dr . Julius Hirsch haben die Leit -

reierite übernommen .
Der Präsident des Deutschen Städtetages , Dr . Mulert , er -

ö' fncte den Kursus mit einem Referat über „die Stellung der Selbst -

Verwaltung im deutschen Wirtschaste - und Verwaltungegesüge . Die

Bedeutung der kommunalen Selbstverwaltung bestehe darin , dach

nach der Eroberung des allgemeinen , gleichen Wahlrechts die

breiten Massen der Bevölkerung zur Mitarbeit an der öffentlichen

Verwaltung und Wirtschaft und daher zur Mitoerantworiung her¬

angezogen seien . Kommunale Arbeit sei daher die beste Schule
für das politische Leben . Die deutschen Kommunen besitzen für
ihre wirtschaftliche Tätigkeit das Recht der Universalität , d. h. jede
Stadt darf die Wirtschaftszweig « betreiben , die ihr geeignet er -

scheinen .
Die Ausdehnung der öffentlichen Wirtschaft hängt mit der

Fülle neuer Aufgaben , die im letzten Jahrzehnt an die Gemeinden

herangetreten sind , zusammen , aber unverkennbar auch mit gewissen

Strukturänderungen in der Wirtschaft überhaupt . So

hat sich heute z. B. die allgemeine Kraftquell « der Wirtschaft zur
Elektrizität verschoben , die Elektrowirtschaft lieg « zum größeren
Teil in der öffentlichen Hand . Wenn also die Privatwirtschaft

gegen die Betätigung der öffentlichen Hand anrenne , so kämpfe sie

gegen naturnoiwendig « Entwicklungen an . In der G a s v e r s o r -

gü n g machten sich seit längerem Bestrebunzen zur Rückbildung

breit , die mit technischen Problemen zusammenhingen . Die Ge -

meinden und ihre Gasversorgung sind lokal organisiert , die Tech -

nit aber dränge zu überlokolen Wirtschastegebilden , zur Gas¬

fernversorgung . Gegen ein Abtreten der städsischen Gas -

Versorgung an die Privatwirtschaft liegen aber schwerste Bedenken

vor , da der Gasverbraucher dann dem Privattapital rettungslos

ausgeliefert fei .
Di « Politik von Schacht hat heute schon schwersten Schaden m

der Gemeindewirtschaft angerichtet . So ist die notwendige Tilgung
der kurzfristigen Schulden zurzeit nicht möglich , auch laufen die

umfangreichen Bauaufgaben der Städte weiter , können

aber nicht finanziert werden . Aber auch die Privatwirtschaft wird

bald die Fo ' gen der Schachtschen Politik zu spüren bekommen :

wenn die öffentliche Hand ihre Aufträge notgedrungen

drosseln muh und nicht mehr konjunkwrerhaltend wirken kann .

Es muh gefordert werden , daß die Verwaltungsreform ein «

Stärkung der Selbstverwaltung mit sich bringt Auch

müßten im Reichsinnenministerium und im Reichs -

wirtschaftsrat kommunale Vertretungen gcschasfen werde

Der Reichsragepräsident L ö b e hat für den Reichstag diesen Ge -

danken schon aufgegriffen und will einen interfraktionellen kommu -

nalpolitischen Ausschuß bilden lassen . Auch nrtißte ein « Vertretung
im Reichsrat geschaffei werden , damit die Städte , die mehr

zum Reich als zu den Ländern stehen , an der Durchführung des

Einheitsstaatsgedankens mitarbeiten könnten .

An den Vortrag schloß sich «ine sehr lebhafte Diskussion

an , bei der eine allgemeine Uebereinstimmung der Ztirsusteilnehmer .
die zum großen Teil auch als Stadtverordnete tätig find , mit den

Gedanken von Dr . Mulert festgestellt wurde .

Der Lohnstreii im Holzgewerbe .
Zu den ge ' lrigeu Verhandlungen der Tarisparteien über den

f . ohn ' lreil im hol zoewerbe it eine endgültige Klärung noch

nicht erfolgt . Das Relchsarbcitsmlnisteril ' m hat die Pa tcica

onf heute Sonnabend , den 25. Februar , zu Tlochvcrhand -
lungen geladen .

*

Die Städtckonferenz des Holzarbettcroer -
b e n d e s hat am Freitag nachmittag den vor kurzem vor dem

verträglichen Lohnamt gefüllten Schiedsspruch abgelehnt .
Der Schicdespiuch sieht vor , dcß die Löhne der Holzarbeiter ab

sofort um 6 Pf . , ab 1. Oktober um weiter « 2 — 3 Pf . erhöht werden .

Heute tritt ker Beirat des Verbandes zusammen , um über
lie durch die Ablehnung des Schiedsspruches notwendig gcwor -
i - ' nen w- citeren Schritte Beschluß zu fassen . Im Anschluß daran
slnden am Sonnabend im Reichsarbeitsministerium Rachverhand -

lungen über den Schiedsspruch stall , wozu das Rsichsarbeits -

ininifterium die beiden Parteien eingeladen hat . Die Verhandlun -
> ca werden von Landgerichtsdirektor Dr . Heuer geführt . Die

Arbeitgeber haben den Schiedsspruch angenommen und V c r -

bindlichkeitsertlärung beantragt .
Eine endgültige Klärung in dem Lohnstreit der Torifparteien

des Holzgewerbes ist also noch nicht erfolgt . Die Ablehnung des

Schiedsspruches durch die Arbeiter war nicht zu vermeiden , weil
die Arbeitgeber keine Miene machten , in verschiedene , über den

Schiedsspruch hinausgehende / unbedingt notwendige Derbellerungen
zugunsten der Arbeiter einzuwilligen .

Lohnbewegung der Rohrleger .
Kündigung von £. ohn ' und Manteltarif .

Die im Metallarbesterverband fast restlos organisierten Ber¬
lin Rohrleger und Heiser beschäftigten sich am Donnerstag abend
iir einer überfüllten Versammlung im Gewerkschaftshaus mit der

Kündigung ihres Lohn - und Manteltarifes .
Der Branchenletler N i e d e r k i r ch n c r wies an vcrichiedenen

Beispielen nach , wie unhaltbar einzelne Bestimmungen des Mantel -
tarifes geworden sind . Dies trifft besonders sür die Akkord -

regelung zu. Er empfahl deshalb im Auftrage der Branchen -
lommission , die Kündigung des Manteltarifes zu beschließen .

Die Versammlung trat dem Vorschlag de « Branchenleitcrs
e i n st i m m i g bei . Darüber hinaus beschloß die Versammlung ,
» uch das Lohnabkommen zum 28. März zu kündigen und eine Er -

böhung der Löhne von 1,47 M. auf 1,72 M. , also um 2S Pf . pro
Stunde , zu fordern . Die Versammelten brachten klar zum Au ? -
druck , diese Forderung auch durch einen Kamps durchsetzen zu
wollen , wenn die Unternehmer versuchen sollten , sie mit einigen
Pfennigen abzuspeisen .

Ein entwürdigendes Schauspiel .
Herausforderungen in der Knorr - Dremfe .

Seit mehreren Jahren bemüh ! « sich die Leitung der Firma
Knorr - Brems « , die Löhne der Atkordarbeiter abzubauen . Dabei
wird weniger der Weg der technischen Neuerungen eingeschlagen ,
iondern man zieht dem krämerhastsn Abbau der Siückzeiten und
des Ilmbierens der Akkcmdbasen vor . Ein großer Stab von An -
gestellten ist auf diesem Gebiet tätig Einer unter diesen Herren
mit Namen L e i st i k o w kam aus einen besonders genialen Ge -
danken . Er setzte die Mtforbnrbcstcn , die durchweg noch Klassen
eingeteilt sind , in ihrer Klasienbewertung herab . Es kommt das
einem Abzug von 1(1 bis 12 Proz . gleich . So ist es vorgekommen ,
daß Akkordarbciter mit 15 bis 20 M. die Woche nach Haufe gingen .

Als nun Anfang Februar den Fräsern und Bohrern einer Straßen -
babnabteilung wiederum «in solcher Abzug angeboten wurde , legten
diese geschlosien die Arbeit nied - r .

Nun trat ein die Arbeiierflast entwürdigendes Schauspie ! ein .
Die Gelben �Richtung Wiedemann ) besetzten die Arbeitsplätze . Die
Fräser , die bisher ohne Einrichter arbeiteten , bekamen einen solchen
in Gestalt eines gewissen Stein . Statt Produktionsverbilligung
trat Derteueruna ein . Den A- beitern wird bier wieder ein An -
schauungsunterricht über das Wesen und den Zweck dieser Streik -
bre�ergarden gegeben . Die Kollegen müssen ihrer Oroanisations -
pslicht im freipemeikfibaftlichen Sinne in vollem Umfange »ach -
kommen und diese Vorgänge beobachten , denn es geht um ihre
Existenz . _

Hereingefallene Verleumder .
Zurücknahme einer Verdächtigung bei den Buchdruckern .

Der „ Graphische Bleck " , Organ der „oppositionellen " Buch -
drucker , veröffentlichte vor kurzem eine Notiz über „Unschädlich -
nKichüng teder Opposition der Sparten als Garantie für Tarislrcue " .
Iii der Notiz wurde behauptet , daß der Gauoorstanü der Berliner
Buchdrucker den Sparten die Möglichkeit der freien Ber -
fügung über ihre Kassen rauben wolle , weil ab 1. April
eine zentrale Kassierung eingeführt werden soll . Man wolle den
Unternehmern um ieden Preis den t a r i f I t ch e n Frieden
sichern heisen . Zum Schluß wurde ausgeführt : „ Darf man sich
eine Frag « an den Gauoorstand erlauben ? Ist der Wunich nach
dieser Neureglung ganz frei und unabhäncsig in den Köpfen des
Gauvorstondes entstanden oder haben vielleicht die Unter -
nehmer solche Maßnahmen verlangt ( ! ) als Garantie
für die materiell « Durchführung der Taristreue des Verbandes ? "

Diese unerhörte . Verdächtigung veranlaßte die
Spartenvorstände zu einer Zufchrist an den Gauoorstand , in der sie
zum Ausdruck bringen , daß die Anregung , die Kassierung der

Spartenbeilräg « zusammen mst dem Berbandsbeirrag vornehmen zu
lasten , aus praktischen Erwägungen heraus von den Sparten
selbst ausgegangen Ist .

Nachdem der verantwortliche Schriftletter des „ Graphischen
Block " , W e t s ch o r e k, in einer Gauvorstandssitzung von dem ge -
samten Material Kenntnis erhalten halte , sah er sich genötigt, - eine
ichriftliche Erklärung abzugeben . Darin wird zum Aus -
druck gebracht , daß die Notiz un „ Graphische » Block " von falschen
Voräiissepungen ausgeht . Es wird bedauert , auf Grund
einer irreführenden Information zu Schlüssen gekommen zu sein ,
die sich nach Feftstellung der Tatsachen nicht aufrecht er -
halten lasten .

Da die Kommunisten bei den Berliner Buchdruckern nur
eine kleine Minderheit sind , oerfuchen sie um so mehr durch lügen -
hafte Behauptungen kümmerliä ? « „ Erfolge " zu erzielen .
Sie surd damit zuweilen schon so weit geaangen . daß sie sogar bei
einzelnen ihrer Anhänger wegen ihrer Kampsesweiie Anstoß er -
regren . Diese neueste Blamage kaiin man den Kommunisten
dalzer von Herzen gönnen !

OerKonfllktin der westdeutschen Kanalschtffahrt
Di « vom Reichsorbeitsminifter für den kommenden Dienstag

anberaumte Wiederaufnahme der Verhandlungen
zur Beilegung des Konflikts in der westdeutschen Konalschisiahrt
koniint nicht überraschend . Jetzt erst zeigen sich die wirtschastlicben
Schäden des Konflikts in ihrem vollen Ausmaß . Vor
allem ist Emden durch die Stillegung der Kanolschiffahrt
empfindlich mitgenommen worden . Ebenso Hot die Reichs -
wasserstraßen ' oer waltung einen erheblichen
finanziellen Ausfall zu verzeichnen . Man kann also
hundert gegen eins wetten , daß an der Einleitung neuer Schlich -
tungsoerhandlungen auch die Arbeitgeber nicht ganz unbeteiligt
sind .

Hoffentlich ist man sich nun sowohl bei den maßgebenden
Stellen wie bei den Arbeitgebern endlich darüber im klaren , daß
die Kanalschiffer ihre guten Gründe hatten , wenn sie f a st den
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ganzen Wink » ? über in dem KonfNkt dnrchgebakte »
haben . Ihre Lohnforderungen , die sie bei den letzt ««
Schlichtungsverhandlungen vortrugen , und die . , bestimmt kein . Hin -
dernis für die Beilegung des Konflikts waren , bestehen auch

heute noch .

Im Kampf gegen den Wohnung » t error der Kanal »

r e e d e r können die Kanalschiffer einen Erfolg buchen . Die in

Dorrmund erlassene vielumstrittene einstweilige Der - -

fügung zur Räumung der Wohnungen an Bort »

ist nunmebr vom Dortmunder Landgericht ausgehoben wor -

den . Damit ist festgestellt worden , daß es sich bei den Wohnungen
an Bord um wirkliche Wohnräume und nicht um bloße Auient -

Haltsräume handelt . Die Arbeiter , die unter dem Druck der einst »

welligen Verfügung den unglaublichsten Schikanen ausgesetzt waren ,

müssen jetzt aus dem Urteil die Konferenzen ziehen und gegen die

Reeder mit Schadenersatzklagen vorgehen .

Steinarbeiterstreik in Halle .

Halle . 24. Februar .

Di « Steinar ( ' eiter Halles haben durch Urabstimmung den am

15. Februar gefällten Schiedsspruch , der «ine Erhöhung der Stein »

setze istundenlöhne or�> 1,39 M. auf 1,43 M. und der Löhne der

Rammer von 1. 24 auf 1,25 M. vorsieht , abgelehnt . Zentralovrstand
und Lohnkcmmifsion ha £ en gestern in gemeinsamer Satzung be -

schlosien , am Sonnabend die Arbeitsniederlegung durchzuführen

Oer böhmische Vergbaustreit geht wetter .

Die Verhandlungen gescheitert .

Prag . 24 . Februar . ( Eigenbericht . )

Di « am Donnerstag zur Beilegung des Streiks im Nordwest -

böhmischen Bergbau geführten BerhandlUNzen Verliesen wiederum

csgebnislos . Die Unternehmer blieben na >H wie vor dabei , daß sie

nur ein « 3�prozent : ge Lohnerhöhung zahlcm könnien . während d e

Arbeitnehmer auf eine lOprczentige Erhöhm� beharrten . Boraus »

fichllich wird heute die Regierung eingreifen .

Ausdehnung des Streiks auf das Kladnoer Revier .

Prag , 24. Februar . ( Eigenbericht . )

Die Bergarbester des Kladnoer Reviers haben am Donnerstag

Forderungen nach einer 2flprozentigen Lohnerhöhung überreicht

und die Antwort bis Samstag , den 25. Februar , befristet . Am

Sonntag soll in einer Konserenz der Reoierräte und der Gewerk »

schaftsorganisationen des Reviers die Enscheidung getroffen und

im Falle einer ungünstigen Antwort am Montag der Streik

begonnen werden . Die Entscheidung dürste von dem Ergebnis der

Verhandlungen im nordwestböhmischen Streik stark beeinflußt
werden . Auch im Kohlenrevier von Handlowa sind die Lohnoer -

Handlungen ergebnislos abgebrochen worden . �

3a
abend

3m Hamburger Hafen sollen Gerüchten zufolge , die im Aus -
lande verbreitet werden , Arbeitsstörungen «ifolgt Ikin . Demgegen -
über wird erklärt , daß diese Gerüchte durchaus unbegründet sind .

i der Freien Sojlalifüfchm Hochschule spricht heute Sonnabend
71 & Uhr Geuosic Fritz N a p h t a l i im Sitzungssaal des «he -

maligcn Herrenhaufes , Leipziger Straße 3, über das Thema „ Kon - -
j u n k t u r , Arbeiterklasse und s o z i a l l st i s ch e W irt -
s cha f t s p ol i t i k". In Anbetracht der außerordentlichen Aktuali -
tat dieses Themas , gerode in Verbindung . mst den Lohnkämpfen ,
ksnn der Besuch dieser Veranstaltung allen Gewerkt chaitern auf das

angelegentlichste empfohlen werden .

Der Orlsausfchuh Berlin des ADGB . ladet die Vertreter der
Ortsoerwaltungen und Mitglieder der G e feile na us »
l ch ü f f e der Innungen und der Handwerkskammer zur nächsten
Zusammenkunst ein am Montag , dem 27. Februar 1928 , pünktlich
J9Zb ( 7i4 ) Uhr , Saal 1 des Gewerkschaftshailles , Engeluier 24 . 25 .

i iföalier M a fch k e vom ADGB . fprjchl über dos Thema : Der gegen
wärtige Stand der Beratungen über dos L e r u f s a u s b il -
dungsgefetz . Die wichtige Tagesordnung erfordert unbedingte
Teilnahme . Berbandsbuch und die von den Gewerkschaften bzw . der
Jugendzentrale besonders zugestellte Einladung legitimiert .

vi « Sparkasse der Sank der Arbeiter . Angestellten und Beamte »
U. - G„ ve - lln . tvallstr 65 ist tö - llich mit Ausnahme von Sonnavend
» an 9 — 3 Uhr und 4— 6 Uhr . Sonnabend » von 9 — 1 Uhr geöffnet .

SPD . - Melallarbeiter !

_ 9tx

Freie Scoerff - fattstugerb Sr »ß. B«el >». Heut «, Eonnabend , ISzz Uhr , fol -
gcnbc Bcranstaltung ! Ingenb�ursn »! EUdkre ! »: Jugendheim Jorastr . lt . » Äus
der Arbeiter , und Gewcriichafl�bewcgung — «oranjeige : «chtnrg . »ruppen -
leiter ! Montag , 27. Februar . IS' h Ubr. im Enal I Sewerlsibafioha »», Engel¬
uier 2lA , äusamm ' ntunft ber Milgliebcr der Gesell -uauoschiisle der Znnungril
und der Handwerkakammcr , der Vertretungen der Orlsverivaltungrn und der
Gruppenleitungen . Sage - ordnnng : „Der gcgcnuiSrtige Stand der Beratungen
Uber das Verufsausbildungsgrseg . " Zutritt nur mit , Etnlobungsschreiben und
Fuuktionürlarte .

_ _

Veroirtwortlich ' ür Politik : Dr. tturt Geyer : ZSirtsthait : ». Nli »g«Ihi - fer :
GewcrrsGaftsbcwcguna : Fr . Egloru : Feuilleton : N. S. DSIchrr : Lotales

und Sonktiae «: Frig NarNäbt : Ar. »tiaen : Td Gl»««. Mmtlich in Berlin ,
Veriaa : Vorwärto - Verlag GmbH , Berlin Druck: Vorll >lirt ». Bu<bdruckeret
und Lerlagianstalt Paul Singer ll Eo Berlin EW »s> Lindcnftratze 3.
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Ein Versuch überzeugt !
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Gubkoff zu 500 M. Geldstrafe verurteilt
Er wird uns bald verlassen .

In England , der Heimat des Boxsports , wird dieser an fich
etwas roh aussehende Sport damit verteidigt , daß man erllärt , er
erziehe die ihn ausübenden Anhänger wie kaum ein anderer Sport
zu einer überlegenen Ruhe und Gelassenheit . Ein echter Boxer
sei auch ein wahrer Gentlemen . Niemals wird er
s- ch an einen Schwachen vergreisen . In diesem Sinn « ist Herr
Alexander Subkoff , der Schwager Wilhelms II . von Doorn , be -
stimmt kein echter Boxer , denn er hat sich an einem kleinen

hilflosenPagen vergriffen . Subkoff , am Freitag wegen seiner
Heldentat , die selbst durch Trunkenheit nicht entschuldbar ist , ver -
nommen , gibt zu , den Pagen Friedrich geohrfeigt zu haben , weitere
Mißhandlungen aber bestreitet er . Der Page selbst , der durch einen
tinock - oul - hieb zu Boden gestreckt wurde und insolgedessen für kurze
Zeit besinnungslos war , kann nicht sagen , ob ihn Subkoff mit Füßen
getreten habe . Er weiß das nicht , weil er eben das Bewußtsein ver -
lorcn hatte . Jedoch klagt er über Rippen - und Leibschmerzen , die
von dem Fausffchlag ins Gesicht nicht herrühren können . Friedrich
ist noch zu Hause in ärztlicher Behandlung . Der Vater des Pagen
hat sich selbstverständlich vorbehalten , ob er wegen tätlicher
Beleidigung einen Strafontrag stellen wird . Eine
Körperverletzung mit einem gefährlichen Werkzeug kommt nicht
in Frage . Bei der Untersuchung des Austrittes kam auch heraus ,
daß Subkoff , ein staatenloser Mann , keinen gültigen Auslandspaß
und keine Ausenthallsbewilllgung befaß . Es wurde weiter fest -
gestellt , daß er wegen paßvergehens schon einmal mit llw Mark
bestraft worden ist . Mit Rücksicht darauf wurde er wegen des neuen
Vergehens vom Schnellrichter zu 500 Mark Geldstrafe ver -
urleilt , lieber eine etwaige Ausweisung , die ihn als lästigen Ans -
landcr treffen könnte , fft nicht in Berlin zu entscheiden , sondern in
Bonn , wo er beheimatet fft . Subkoff hat bei seiner Vernehmung
erllärt . daß er beabsichtig «, mit seiner Frau demnächst ins Slusland
aözureffen .

Das Vergmann - Konio Dr . Lacobys I .

Was hat er bekommen ?

Die Ermittelungen in dem Verfahren gegen den Inhaber der
Allgemeinen Lombard - und Kreditgesellschost , den Kaufmann Paul
Solly Bergmann , gestalten sich außerordentlich schwierig .
Augenblicklich beschäftigt man sich mit der Aufklärung der n«rschi «>
denen Guthaben . Nach außen hin sind die Bcrgmonnschen
Bücher mit großer Sorgfalt geführt , denn Berginann hat
sie alle vierzehn Tage durch einen vereidlgten Bücherrevisor
prüfen lasten . Freilich fft Bergmann schwer belastet durch den Ilm -
stand , daß 288 000 Mark über sein Privatkonto liefen .
Bergmann erklärt , selbst nur monatlich lZOO Mark für sich ver -
braucht zu haben , die restlichen Summen dieses iwrdächtigen Privat¬
kontos seien für andere Zwecke verwendet worden . So seien
üb « dieses Konto auch die Zuwendungen an Staatsanwalffchastzrat
Dr . Zacoby I gegangen . Znsgesamt hätten die « tinnahweu des
Siaaisanwaltschaftsrats au » diesem Konto sich auf etwa 30 000 Mark
belaufen . Sachverständige sollen die Höhe dieser Zahlungen g e . n a u
ieststellen . lieber einen Posten , der als Darlehen von 50 000
Mark bezeichnet wirb , wobei aber über den Empfänger die Auf -
ilärung noch fehlt , werden besondere Nachforschungen angestellt .
Bergmann meint , daß sein Geschäftsführer Wustrow Veruntreu -

imgen begangen , Gelder unterschlagen und auf sein Privat -
tonto verbucht hätte .

Die Vertreter Bergmaims , die Rechtsanwälte Dr . Jol enb erg
und Dr . Feulowicz , stellten beim Untersuchungsrichter den An -

trag , daß Berginann mit einem gerichtlichen Sach ' verständigen und
seinem eigenen Büchcrreoffor das Privatkonto , das so heiß umstritten
wird , durchgehen soll .

Oer erweiterte Krematoriumsbau .

Krematorium Gerichtstraße .

Die Eröffnung des Erweiterungsbaues des Krema -

toriums in der Gerichtstraßc hat am gestrigen Bormittag

stattgefunden .

Der mit Blumen würdig geschmückte Aapellenraum tonnte
kaum in « große Zahl der Freunde der Feuerbestattung

Verbrennungsöfen .

fasten , die aus allen Teilen des Reiches gekommen waren , um die

' in hygienischer Beziehung einzig dastehende Einrichtung zu studieren .
Der stellvertretende Vorsitzende des Bezirksamts Wedding . Stadtrat

Dr . Rieß . begrüßte die Gäste im Namen der städtischen Körper -

schuft und erwähnt « , daß es das Bestreben der heutigen Kommunal -

Verwaltung sei , alle Tätigkeit in der Oeffentlichkeit abrollen

zu lassen . 12 000 Verstorbene im Jahre wurden in Berlin auf

städtischen Friedhöfen der Erdbestottnng übergeben , aber fast

ll ) 000 in den drei Gemeiickiekrematorien der Berbrennuiig

zugeführt . Diese Zahl von 25 000 enffprichk also der Einwohnerzehl

einer Mittelstadt . Der Redner Hab das hygienische , bodonpolitische
und städtebmUickze Moment hervor , das für die Feucrbestat -
t u ng in den Großstädten spricht , ebenso aber die s o z i a l p olit i -

scheu Gesichtspunkte , die eine Vcrbilligung der Bcstattungs -

kosten für die Hinterbliebenen bedeuten .

Gerichtsarzt Medizinalrat Dr . Dyrenfurth gab hierauf in

einem ausgezeichneten Lichtbildervortrag den Unterschied zu erkennen ,

der zwischen Erd - und Feuerbestattung besteht und f ii r d i c Feuer -
b e st a t t u ng spricht .

Stadtrat Genosse Buck , der DezerNent für das Kestattungs -

wesen , zeigte die Entwicklungsgeschichte des Krema -

t o r i u m s von ihren Anfängen vor zwanzig Jahren bis heute auf
und vergaß auch nicht , die Widerstünde zu streiscn , die dieser großen

Reform entgegenstanden . Znsgesaml sind seit Inbetriebnahme bis

heute 54 526 Einäscherungen erfolgt .
Es sei besonders darauf hingewiesen , daß bei den Anlagen in

der Gerichtstrahe Vorkommniste wie in Wilmersdorf vollständig

unmöglich smd .

Der Todestag Friedrich Eberls jährt sich am 28. Februar zum
dritten Male . Ans diesem Grunde veranstaltet das Berliner Reichs -
banner ani Dienstag , dem 28. Februar , abends 8 Uhr , auf dem

i Gendarmen markt eine Gedächtnisfeier .

Menfchen . Gottern gleich . . .

281 Roman von Herbert George wells .

Lord varralongas Gesellschaft tritt aus .

1.

Nach dieser Ankündigung wurde die Versammlung auf -
gehoben . Lord Barralonga und seine Gesellschaft wurden

jedoch erst lange nach Einbruch der Dunkelheit in die Kon -

ferenz - Gärten gebracht . Es wurde kein Versuch gemacht , die

Erdlinge in ihrer Bewegungsfreiheit zu beschränken oder sie
zu bewachen . Mr . Burleigh spazierte mit Lady Stella und

dem Psychologen , namens Lion , zum See hinunter , Fragen
und Antworten austauschend . Mr . Burleighs Chauffeur
wandelte ziemlich beunruhigt in Rufweite hinter seinem
Herrn . Mr . Rupert Catskill nahm Mr . Mush unterm Arm ,
als ob er ihm Instruktionen erteilen wolle .

Mr . Barnstaple wünschte , allein spazieren zu gehen , um

sich dick erstaunlichen Ereignisse dieses Nachmittags ins Ge -

dächtnis zurückzurufen und uin sie zu verarbeiten . Er wollte

sich an das Wunder dieser herrlichen Welt gewöhnen , die so

schön und jetzt im Zwielicht auch so geheimnisvoll war , mit

ihren Bäumen und . Blumen , die einen verschwommenen und

schattenlosen Ton von Blässe und Dunkelheit angenommen

hatten , und mit den reinen Formen und gefälligen Proportio -
nen ihrer Gebäude , die nun in dämmrige Undeutlichkeit über -

gingen . Die Erdhaftigkeit seiner Gefährten stand zwischen
ihm und dieser Welt , von welchcx . er fühlte , daß sie ihn andern -

falls anqenomnien und ganz in sich aufgenommen hätte . Er

befand sich in ihr , aber nur als ein fremder und störender
Eindringling . Doch er liebte sie schon , begehrte sie und

wünschte leidenschaftlich , ein Teil von ihr zu werden . Er

hatte das unbestimmte , ober mächtige Gefühl , daß er wie ein

g ' borener Utope werden würde , wenn er sich nur von seinen

Gefährten entfernen , in irgendeiner Weise seine Erdenklei -

dung und alles , was ihn als einen Erdling kennzeichnete und

ihn an die Erde heftete , abstreifen könnte , daß ihn dieses Ab -

streifen allein schon zum Utopen machen würde , und daß er

dann das quälende Gefühl , die frostige , beklemmende Fremd -
heit aus feinem Denken verbannen könnte . Er würde sich

plötzlich dein Wesen nach und in Wirklichteit als ein Utope

fühle » und es wäre die Erde , die nun ein unglaubhafter

Traum würde , ein Traum , der schließlich ganz aus seinem
Denken verschwinden würde .

Pater Amertons Bedürfnis nach einem Zuhörer verhin -
derte indeffen für einige Zeit eine derartige Loslösung von

irdischen Gedanken und Dingen . Er hielt sich dicht an
Mr . Barnstaples Seite und überschüttete ihn mit einem un -

unterbrochenen Schwall von Fragen und Bemerkungen , die

sich über diese utopische Szenerie verbreiteten und aus ihr
eine Ausstellung in Carls Court machten , welche die beiden

besuchten und kritisierten . Diese Szenerie erschien ihm offen -
bar so provisorisch , so zweifelhaft und unecht , daß Mr . Barn -

staple das Gefühl hatte , Amerron würde nicht das geringste
Erstaunen zeigen , wenn eine Spalte in den Kulissen plötzlich
den Lärm von Carls Court - Bahnhof hereinließe oder einen
Ausblick auf die konventionelle gotische Kirchturmspitze von
St . Barnabas im Westen gewährte .

Zuerst beschäftigte sich Pater Amerton hauptsächlich mit
der Drohung , daß ckr morgen wegen der Szene in der Per -

sammlung „ behandelt " werden sollte . „ Wie können sie mich
behandeln ? " fragte er zum vierten Male .

„ Wie bitte ? " sagte Mr . Barnstaple . Jedesmal , wenn
Mr . Amerton zu sprechen begann , sagte Mr . Barnstaple :

„ Wie bitte ? " , um ihn darauf zu bringen , daß er seinen Ge -

dankengang störe . Aber jedesmal , wenn Mr . Barnstaple
„ Wie bitte ? " sagte , bemerkte Mr . Amerton bloß : „ Sie sollten
jemanden wegen Ihres Gehörs konsultieren " und legte dann

von neuem mit dem , was er auf dem Herzen hatte , los .

„ Wie kann man mich behandeln wollen ? " fragte er

Mr . Barnstaple und in die sie umgebende Dämmerung hin¬
ein . „ Wie kann man mich behandeln wollen ? " �

„ Oh ! Psychoanalyse oder so etwas ähnliches, " sagte
Mr . Barnstaple .

. Dazu gehören zwei, " sagte Pater Amerton , aber wie

es Mr . Barnstaple schien , mit einem Untertan der Erleich -

terung .
„ Was sie mich auch fragen werden , was sie mir auch

immer zumuten werden , ich werde nicht ermatten , ich werde

bekennen . "

„ Ich zweifle nicht , daß es jenen schwer fallen wird , Sie

unterzukriegen, " sagte Mr . Barnstaple bitter . . .
Eine Zeitlang gingen sie zwischen den süß duftenden ,

großen , weißblühenden Sträuchern still dahin . Dann und

wann wollte Mr . Bornstoplc seine Schritte beschleunigen
odcv verzögern in der Absicht , die Entfernung von Pater
Amerton zu vergrößern , aber Pater Amerton reagierte auf
diese Versuche ganz mechanisch .

„ Unzucht ! " begann er auf einmal wieder . „ Was für
ein anderes Wort würden Sie dafür gebrauchen ? "

„ Wie bitte ? Ich habe wirklich nicht verstanden ! " jagte
Mr . Barnstaple .

„ Was für ein anderes Wort hätte ich gebrauchen können

als Unzucht ? Was konnte man anderes erwarten — bei

Leuten , die in einer so erstaunlich mangelhaften Kleidung
herumlaufen , als die Sitten des Affenkönigs ? Sie geben
ja zu , daß ihnen unsere Einrichtung der Ehe so gut wie un -

bekannt ist . "
„ Es ist eben eine andere Welt, " sagte Mr . Barnstaple

gereizt , „ eine andere Welt . "

„ Die Sittengesetze gelten für jede erdenkliche Welt . "

„ Aber in einer Welt , in welcher sich die Leute durch

Spaltung fortpflanzen und wo es keine Geschlechter gibt ? "
„ Die Moral wäre einfacher , aber es wäre dieselbe

Moral ! " . . .
Gleich äußerte Barnstaple abermals sein „ Wie bitte ? "

„ Ich sagte eben , daß dies eine verlorene Welt sei . "
„ Sie sieht gar nicht so verloren aus, " erwiderte

Mr . Barnstaple .
„ Sie hat die Seligkeit zurückgewiesen und vergessen . "
Mr . Barnstaple steckte die Hände in die Hosentaschen

und begann ganz leise die Barcarole aus „ Hoffmanns Er -

Zählungen " zu pfeifen . Würde Pater Amerton ihn niemals
allein lasten ? Konnte man mit Pater Amerton gar nichts

anfangen ? In den Ausstellungen in Carls Court gab es

gewöhnlich Drahtkörbe für Papier , Zigarettenstummel und
olle möglichen Abfälle . Wenn man nur Pater Amerton

plötzlich in so einen Behälter hineinstecken könnte .

„ Die Seligkeit wurde ihnen dargeboten , sie haben sie
verworfen und wohl auch fast vergessen und deshalb find
wir zu ihnen gesandt worden . Wir sind zu ihnen gesandt
worden , um sie an das einzige , das von Wichtigkeit ist , und
das sie vergessen haben , zu erinnern . Noch einmal haben
wir das Zeichen des Heiles zu errichten , wie es Moses in

der Wüste errichtet hat . Unsere Mission ist nicht leicht , wir

sind gesandt worden in diese Höllö von sinnlichem Mate -

rialismus — "

„ O Gott ! " sagte Mr . Barnstaple und verfiel wieder in

die Barcarole . . .
„ Wie bitte ? " rief er gleich darauf aufs neue .

„ Wo ist der Polarstern ? Was ist mit dem „ Bären ' ge -

schehen ? "
( Fortsetzung folgt )



Der Staatsanwali Fllndt .
Bor einem neuen Skandal ?

Die « taotsanwalts > tandale in Moabit häufen

.sich! Eben erst hat im Barmat - Prozeß die Verteidigung beantragt ,
die Disziplinarakten des Slsselsors Sujjmann , der bei der

Staotsamoaltschost tätig war , Hera ru » stehen , aus denen sich ergeben
würde , daß er Ermittlungsakten einem nationalen Propa�

gandabureau zur Verfügung stellte . Die Skandalaffärc des
Staatsanwalts Jacoby ist nach lange nicht abgeschlossen ,
und schon beschäftigen die Justizbehörde eigenartige chonorarbczüge
des Staatsanwalts Dr . F l i n d t , über dessen Luspcndierung von ,

Dienste wir berichteten . Es wird gemeldet , daß gegen ihn . - ein

Disziplinarverfahren und ein strafrechtliches Er -

tnittlungsverfohren eröffnet sind .
lieber die Gründe zum Vorgehen gegen Staatsanwalt Flindt

find zwei D a r st e l l u n g e n im Umlauf . Die eine geht von der
Seite aus , die ge�cn ihn Strafanzeige erstattete , die andere von
dem Verteidiger des Dr . Flindt .

Eine Frau S. , die in Moabit «in Schuhgeschäft besitzt , hatte
gegen eine Reih « von Leuten Strafanzeigen erstattet , in einam
Falle wegen Erpreisung und Rötigüng . Ihre Bekannte ,
Fräulein P. , die mit dem Staatsonnwü Flindt befreundet war .
vermittelte die Bekanntschaft der Frau S. mit Dr . Flindt . damit
dieser ihre '

st r a f r e ch tl i ch e n Ana ele ge n h c i t « n fördere .
Frau S . besorgte auf Veranlassung des « taatsanrvalts Dr . Flindt die
Aktenzeichen ihrer Srroisachen . worauf dieser mit dem Dezer -
nenten Rücksprache nahm . Rochdem er der Frau S . über den
günstigen Stand ihrer Angelegenheiten Mitteilung gemacht hatte ,
inllte ihm die Führung der Angelegenheit übertragen werden .
Dr . Flindt fordete , dost ihm etwa 250 M. Honorar im voraus ge¬
zahlt würden . Frau S . fand die Summe zu hoch , wurde ober ver -
»röstet , da das Honorar doppelt und dreifach herauskommen würde .
Man einigte sich schließlich dahin , daß Staatsanwalt Flindt von allen
Geldern , die durch seine Mithilfe einkmnmcn würden , 10 P r »z .
zu erholten hätte . .

Eine halbe Stunde später kamen aber der Frau S. Beden -
k e n. Sie rief den Staatsanwalt Flindt an und teilte ihm mit ,
daß sie vom Vertrag zurücktreten wolle . Dr . Flindt erklärte
aber daraul , daß er gar nicht daran denke , vom Vertrag zurück -
zutreten . Unter Mitwirkung eines Rechtsanwalts wurde der Ver -
trag daim gelöst . Gegen Dr . Flindt erstattete aber Frau S .
S - trasanzeige .

■ Dieser Darstellung gegenüber erklärt dcr Verteidlger
Dr . Flindt «, daß es iin Gegenteil Dr . Flindt gewesen sei , der von
sich aus eine zehnvrozentige Gewinnbeteiligung für seine Lemühun -
q &r abgelehnt habe , da dies nnler fei « , würde sei . Der Ab- '
bruch der Derbandlungen und die RichtigkeitserNärung des Vertrages
lei nicht von Frau S- , sondern von D r. Flindt erfolgt . Der
Verleidiger Dr . Flindts bestreitet , daß sein Mandant sich in
irgenN - mer Weise strafbar gemocht Hab «.

E « wird behauptet , daß di « Haussuchung belastend « Mo -
mente zutage gefördert habe .

<$r vermittelte Kassiber .
Oer Hilfsgefaageaenaufseher .

Gestern harte sich unter der Anklage der Bestechung der
hilfsgefongenenauisehcr Max Werlhen vor dem Großen
Schöffengericht Mitte zu verantworteit .

E » wurde ihm zur Last gelegt , daß er für Gefangen « einen
schwunghaften K a f s i b e r v « r k e hr vermittelt habe . Unter seinen
liunden soll sich ein » Reihe von Persönlichkeiten befunden

'
haben ,

di « in g r o h e S t r a f v e xf o h r e n yerwickest sind . Wertsten steh »
auch im Verdacht , an den » Ausbruch des berüclüigren Ein - und Airs -
brecher » Spang aus dem Umerfi . - chungsgqängnis beteiligt

*
ge¬

wesen zu fem , was er jedoch bestreitet .
Di « Flucht Spangs ist noch immer unaufgeklärt . . Sie

erfolgte unter rätselhaften Umständen , als Spang noch dem ersten
Berhandlungstage aus dem Schwurgerichtssaal ins Gcsängnis
zurückgeführt wurde . Dort wurde er nicht mehr eingeliefert
imd blieb monatelang verschwunden , bis er durch eiiren Zu -
fall wieder au ige griffen wurde . Es bäsiaht der . begründet «
Verdacht , daß Spang im Besitze von Nachschlüsseln gewesen
sei . Er hat sich aber bisher geweigert , Aufklärung zu geben .

Milongeklagt war «in Äaufmann Leopold B a l s o n und eine
Friseuse Minna Graetz . Bolson mar Untersuchuatgsgcfangencr und
hat durch Werth « » stasskber hinaüsgeschickt . Di « An¬
geklagte Graetz stand mit einem anderen Unterfiichungzgesangenen
in Verbindung . In der heutigen Verhandlung behauptete Rechts «
anwälk Georg Lcewenthal als Verteidiger von Valson , daß dieser
der Verführung durch werthen unterlegen sei . Wcnhen sei von
3«ttf zu Zelle gegangen und habe sich erboten , ! » » Verkehr mit der
Außenwelt zu vermitteln . Als Briefporto Hobe cf durchschnittlich für
jeden stassiber 5 < 1M . verlangt . Balson b« ha » ptetc auch , daß der
Gefangenenaufseher nachts in seine Zelle gekomnvn sei und von ihm
ein Darlehen von Syst Mark verlanget Hab «. Ein Mit -
gefangener Hab « ihm mit einer Handbewegung zugcraten : „ Der
> st g u i . "

Der Angeklagte Wenhen entschuldigte sich damit , daß er n u r
17 5 M. Monatseinkommen gehabt habe und damit nicht
auskommen tonnte . Der von ihm vermittelte Verkehr sei „ Harm -
loser Natur geweien * .

Da Große • Schöffengericht verurteilte Werthen wegen fort -
gefetzter passiver veamlenbestechung ; u t Jahr und Z Monaten <Bc-
fängni » unter Anrechnung von Monaten Untersuchungshaft . Dem
Verurteilten wurde auch die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter auf 3 Jahre aberkannt . Staatsanwalt Heinz hatte
unter Derfagunq mildernder Umstände Z u ch t ha u s st ra f . « be -
airtrogt . Die Mitangeklagten Baison und Graetz wurden wegen
Beweismangels auf Staatskosten freigesprochen .

Tödlicher Unfall ans einem Neubau .

Auf einem Neubau an der Eck « der WiUelsbacher und Zäh -
ringer Straße in Wilmersdorf ereignete sich gestern nachmittag
kurz vor ltz Uhr ein schwerer Unfall . Der 57jährig « Vau -
orbeiter Emst Iesch aus der Mainzer Straße 16 in Wilmersdorf
war in der chöhe des zweiten Stockwerkes mit Arbeiten an der

Deckenverschalung beschäftigt . I . verlor plötzlich den Halt
und stürzte kopfüber in die Tiefe , wo er mit schweren
inneren Berletzungen bewußtlos liegen blieb . Arbeitskollegen
sorgten für sein « Uebersührung in das Krankenhaus in der
Psahburger Straße , doch trat bereits ans dem Wege dorthin der
Tod ein .

Gondcrzüge zur Leipziq - r Messe .
Die Reichsbahndirektion Berlin wird zur L e i p -

z i g e x F r ü h j a h r s m e s s « am 7. und am 1 1. M ä r z j e e i n e n
Konderzug 4. Slasse zu ermäßigten Fahrpreisen von
Berlin nach Leipzig verkehren lassen . Die Züge fahren ab
Berlin Anhalter Dahnhos 6. 37 Uhr und treffen in Leipzig um
V. 19 Uhr «in . Die Rückfahrt «rsolgt ab Leipzig 21 . 28 Uhr , und der
Zu� trifft Anhalter Bahnhof um Ö. 08 Uhr wieder ein . Der Fahr -
prei ? beträgt für die Hin - und Rückfahrt 7. 40 W. Die Fahrtarten
werden oerkauft bei der Fahrkartenausgabe des Anhalter Bahnhofs ,
den drei Ausgabestellen des MER . im Potsdamer Bahnhof , Bahnhos
Friedrichstraße , Kaufhaus des Westens sowie im Reisebureau Wert -
heim . Leipziger Straß « .

Das Spiel mit dem Gelbstmord .
Ein Rachwort zu dem Kreitod Karl Genhens .

Der Selbstmord des jünfzehnjährigen Lehrlings Karl

G e n tz e n fordert zu einer kurzen Betrachtung lzeraus . Di « Begleit -

umstände waren in diesem Fall ganz besonders tragisch . Sie be -

leuchten wieder einmal schlaglichtartig die unglückliche seelische Pri -
mitivitöt mancher Lehrer , deren Verftändniclosigleit für die Nöte der

jungen Menschen durch den Krantz - Prozeß in den Vordergrund des

össcntlichen Interesses gerückt ist . Diese Lehrer ahnen nicht , in welch

hohem Maßstabe die jungen Menschen nnt dem Selbstmordgedanken

spielen — der Sachverständige Prosesior Spranger hat dieses vor -

trefflich zum Ausdruck gebracht . Ahnten die Lehrer das , so wären

st « mit ihren Rügen vielleicht vorsichtiger . Das gleiche gllt auch von
den Eltern .

Im Falle dos Knaben Karl Gentzen hatte sich aber derLehrer
« ine ganz besondere Roheit zuschulden kommen

lasten . Man versetze sich in den Seeleiizustand des Vierzehnjährigen ,
der eben erst Zeuge gewesen war , wie sein' Freund ertrank : er stand

noch ganz unter dem Eindrrck des tragischen Geschehens . Und da

sagt der Lehrer zu Ihm : „ Wie denkst du dir ein Weiterleben ohne
deinen Schulkameraden Hans . Ich an deiner Stelle wäre sofort

nachgesprungen . � Der Junge mußte sich sagen : Ich bm schuldig an
dem Tod meines Freundes . Wäre ich nachgesprungen , so hätte ich

ihn vielleicht gerettet . Ich darf nicht mehr weiterleben . Ich gehe
auch in » Wasser . So ging der Junge ins Woster .

Was geschieht ober mit dem Lehrer , der durch
sein « unverantwortliche Aeußerung den Jungen
In den Tod getrieben hat ? Darf er noch weiter

Lehrer bleiben , da er sich in so hohem Maße als untauglich
für den Umgang mit jungen Leuten erwiesen hat ? Der Entwurf

zum neuen Strafgesetzbuch sagt : „ Wer einen anderen zum
Selbstmord verleitet , wenn dies auch nur zu einem Versuch geführt
hat , wird mit Gefängnis bestraft . In besonders schweren Fällen

steht Zuchthaus daraus . " Und dies hier ist ein besonders schwerer

Fall . „ Ich an deiner Stelle wäre sofort nachgesprungen . " Im Zu

sammenhang mit dem vorhergehenden Sag : „ Wie denkst du dir ein

Weiterleben ohne deinen Schulkameraden Hans " dedeutete das eine

direkt « Aufforderung zur Selb st Vernich t - ung . Wie

oft mögen junge Menschen durch ähnlich fahrlässige Aeuße -

rungen ihrer Eltern und Lehrer zum Selbstmord

getrieben worden fein , ein betrübendes Zeiche » dafür , wie wenig

Verständnis für die seelischen Nöte der Jugendlichen viele Eltern

haben und leider auch nicht wenig Lehrer .

Selbstmord eines Siebzehnjährigen .
Er warf sich vor den Zug .

Abermal ist d>e Zahl der Jugendtragödien um einen

neuen Fall bereichert worden . Erst gestern berichtete der „ Abend "
über den Freitod eines Sechzehnjährigen . Bei Finken -
k r u g war� sich der siebzehnjährig « Lehrling Rudolf R e i n c r t aus

der Burgunder Straße 1 zu Falkensee vor einem oorüberfahrend «

Zug und wurde auf der Stelle getötet .
Der junge Mensch hat sich am Donnerstag abend unter einem

nichtigen Grund aus dcr elterlichen Wohnung entferiü und kehrte
nicht wieder heim . Bahnbeamte , die das Gleis Berlin — Hamburg
kontrollierten , mochten gestern in der achten Morgenstund « « inen

schrecklichen Fund . " Etwa 400 Meter vom Bahnhos Finken

krug entfernt entdeckten sie neben den Schienen die verstümmelte
Leiche eincs jungen Mannes , der der Kopf vom Rumpf a « .
trennt war . Aus Papieren , die in der Tasche des Toten gesunden
wurden , ging hervor , daß es sich um den oermißten siebzehnjährigen
Reinert handelte . Was den Jungen in den Tod getrieben hat ,
ist noch völlig ungeklärt .

SPD . - FreSdenkeir !
Fraktlomvernammlimtz oller SPD . - Genosson des Ver¬
bandes tür Freidenkerium und Feuerbeslallung am

Mittwoch , den 29 . Februer , IS1 ? Uhr

im gr . Saal des Gewerksdhaftehanset . Engeloker 24/25

Tagesordnung : Unser « Auf jaben und Xlnle .

Ohne Miigliedsbudi des Verbandes und der Partei kein
ZuirilL Erscheinen aller SPD . - Genossen Ist Pfllchf .

Doktor Amanullah .
Nachdem dar Afghansrkönig gestern mittag bei der Stadt Berlin

gefrühstückt hotte , begab er sich m die Technische Hochschule . Der

preußische Kultusminister und der Rettor Geheimrat Boost begrüßten
ihn . Auf einem geschmückten Sessel nahm er Platz und du Rektor

führte in einer längeren Ansprache aus , welch « Verdienste sich
Amanullah um die Förderung du technischen Einrichtungen
Afghanistans erworben hat . Er betonte dabei , wie sehr der

? lfghanensürft immer gerode deutsche Baumeister und Ingenieure ,
deutsche Tischlermeister Mid HaNLwerku bevorzugt habe uiid über .

reichte ihm eine Urkunde , die . besag «, daß Amanullah zum
Doktor . Ing . ehrenhalber der Technischen Hoch¬

schule von Berlin ernannt wird . Wie es sich gehört , mar der

König über diese fest mehreren Togen erwartete Ueb er rasch » mg sehr
gerührt , sprach einige Worte des Dankes ' und besichtigte sodann die

Räume der Hochschule . �

Gestern abend waren die afghanischen Gäste und der Reichs -

präsident in der Charlottenburger Oper zu einer F e st -

Vorstellung . Heute ist große Parade in Döderitz . Das

Festprogramm nimmt mmufhörlich seinen Fortgang .

Drei Schwerverletzte bei einem Verkehrsungliick .
Ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen einem Autobus

der Linie 1 und einem Wagen der Linie 10, bei dem drei Per -

sonen schwer oerlegt wurden , ereignete sich gestern nachmittag
auf der H e r k u l e s b rü cke .

An der Haltestelle auf der Herkulesbrücke hielt ein Autobus der
Linie 1, den sechs dort wartende Fahrgäste besteigen wollten . In
diesem Augenblick näherte sich dcr gleichen Haltestelle ein Autobus
der L > n i e l 0. Dcr Führer tonnte seinen Wagen nicht mehr redst -
zeitig zum Halten bringen und fuhr mit ziemlicher Heftigkeit
auf den Vorderroogen aus . Der Vorfall spielte sich so plötzlich ab .
daß drei Personen , die nicht mehr zur Seite springen konnten ,
zwischen Kühler und Hinterperron eingequetscht wurden . Die
Verletzten , die 30sährige Elsriedc Wcsenberg aus der Bredow -
straße 13 , die 23jährige Martha Scholz aus der Haberlandstraß « 10

Dr . Gertrud Haupt behandelte unter dem Titel �. D a s
Kind des zwanzigsten Jahrhunderts " eigentlich die
Erzieher und Sie Erziehungssragen dieses Jahrhunderts . Wie die
Probleme unserer Gegenwart auf das Kind einwirken und ihm
seine jjeistige Einstellung geben , wurde von dcr Vortragenden kaum
diskutiert . Rur in einigen Sätzen über die Jugendbewegung be¬
rührte sie dies « Dinge flüchtig . Dagegen ging sie eingehend auf die
grundlegenden Erziehungstheorien ein , die außer von vielen an -
deren an den Fragen der Erziehung Interessierten von Ellen
Key und Maria Montessori vertreten werden . Schon
Pestalozzi und Fröbel lehrten , im Kind nicht einen kleinen Er -
roachsenen , sondern eben ein Kind zu sehen , das in seiner eigenen
Welt ausgesucht und aus ihr heraus erzogen werden muß . Für
Wesensfremdes ist in dieser Welt kein Platz , und alles von außen
Hineingetragene bleibt totes Flickwerk . Leider fehlt noch viel dar¬
an , daß diese heute ollgemein anerkannten Erziehungstheorien auch
allgemein in die Praxis übersetzt werden . Wohl gibt es moderne ,
gut geleitete Kindergärten , auch eine Anzehl Schulen , in denen die
Kinder fast spielend und dabei doch wirklich fürs Leben lernen .
Aber gerade im Scbulbetrieb wird bei uns noch viel am Kinde ge -
sündigt . — Knut Hamsun war der erste Teil der Abendveran -
staltung » « widmet . Dr . K. H. R u p p e k ckaraklerisierte den großen
norwegischen Epiker als Antipoden der russischen Dichter . Sie sehen
den Menschen im Gegensatz und in Kampsstellung zur Natur . Ham -
sun erlebt den Meirschen in der Natur , mit dcr Natur , eis letzte
Konsequenz sogar den Menschen als Natur . 2 i n a L o f f en las
beglückend schon aus den Werten Hamsuns . Ciir « musikalisch nicht
schlechte , aber etwas bunte Veranstaltung beschloß den Abend . Am
Nachmittag sprach Gab Shelaso HiMnen , maniriert . mit wenig
eigenen Tönen . T e a.

zu Schöneberg und der Wjährige Herbert Heise aus der Lauen -

burger Straße IS zu Wilmersdorf , mußten mit schweren Unter¬

schenkelbrüchen und inneren Verletzungen in das

Elifabeth - Krankenhaus übergeführt werden . Die Schuld -
frage ist noch ungeklärt .

Vergwerksunglück in der Mark .

Zwei Bergleute von Schwemmsand eingeschlossen�

5ranrfar . l a. d. v . . 24 . Febrmre .

Auf der Grabe „ Hermania " bei Beppen ereignete sich

gestern früh SHO Uhr ein Schwemmsanddurchbruch , der die

Förderstrecke aus clrva 40 Meler zugcschmemml hat . Zwei Berg .
l e u l e sind durch das Unglück eingeschlossen , and bis Freitag

mittag ist es noch nicht gelungen , an die beiden Verschülleten heran¬

zukommen . obgleich die Gcsamlbelegschafl dcr Grube in drei

Schldsten für die Bergung sarbÄteu eingesetzt worden ist . Der übrige
Betrieb ruht .

Verbesserungen bei den Ueberfallkommandos .
Am T Februar d. I . haben die Paltzei - Ueberfall - -

tommandos Kreuzberg und Charlottenburg neue

Unterkünfte bezogen . Di « neuen Räume beider Uebersall -

kommandos , welche zu den am meisten in Airspruch genommenen
von Berlin gehören , liegen außerordentlich günstig inmitten ihres

Bezirks , so daß ein schnelles Eintreffen am Tatort

rvährieistet ist , besonders da die Ueberfallkommandos nnt den neuesten

technischen Einrichtungen ausgestattet sind . Außerdem stehen die

Kraftfahrzeuge in stets geheizten Räimren , so daß auch bei strengstem

Frost di « Wagen jederzeit sofort betriabssertig sind . Bei einer Reilic
weiterer Ueberfallkommandos werden ähnliche Lerbesse -
rungen in einiger Zeit folgen .

Eine vorbildliche Zahnklinik .
Der Gewerkskran kenverein , ein Krankenkassen -

verband , dcr durch den freiwilligen Ziisammenschlnß eines Teiles der
besonderen Ortskrankenkassen und einiger Innungskrairken kosien ge¬
bildet ist , hatte am Mittwochabend zu einer Besichtigung seiner im

Hause Britzer Straße 27 — 30 neu errichteten dritten Zahn -
klimk eingeladen . Unter den zahlreichen Gästen , die von dem Vor -
sitzenden der Organisation , Herrn Gottesmann , und dem leiten -
den Arzt Dr . B o r n e m a n n durch di « Räume der Klinik geführt
wurden , befand sich auch der Bürgermeister Genosse Dr . Hertz vom
Bezirksamt Kreitzberg . Das Institut , in dem die zahnärztlichen Be¬

handlungen der Kasscnmitglieder und ihrer Angehörigen durchgeführt
vxvdcn sollen , wird nnt seinen neuzeitlichen Einrichtungen �den
modernsten Ledürsnissen gerecht . Ein 100 Personen fassender Saal
dient als W a r t c r o u m für die Patienten , deren Behandlung
In vier Zimmern mit insgesamt sechs Stühlen vorgenommen wird !
außerdem können vier weitere Zimmer sofort eingerichtet werden .
falls es eine gesteigerte Inanspruchnahme der Klinik notwendig macht .
Neben den Behandlungszimmern ist «in M u n d s p ü l r a u m , ein
Rauin für die Strahlenbehandlung und eine Werkstatt
vorhanden , in welcher der Zahncrsag hergestellt wird , Vor -

läusig werden vier Aerztc ihren Dienst in der Klinik oersehen :
bezüglich ihrer dekorativen Ausstattung wäre zu sagen , daß an Stelle
des kalt wirkenden weißen Anstrichs , den die meisten Räume erhalten
haben , bunte Farben , die doch gerade auf die Gemüter van Leiden -
den einen wohltätigen Einstuß ausüben , zweckmäßiger gewesen
wären .

Reichsbanner zeugen gesucht . Am 14 . August IS 2 7 fuhren
nach der Versaiiungsteicr abends vom Hauptbahnhof in
Leipzig zwei Soreberzüge mit Reichsbannerkomcraden nach Berlin
ab . Auf d - m Bahnsteig , von dem die Züge abfuhren , sollen
zwei Leipziger Schutzleute in einen scharfen Wort -
Wechsel mit Reichsbannerkomcraden geraten fein , der
darauf zurückzuführen ist , daß sie ungehörig ihrem Mißfallen
über die Reichsbannerkundgebung Ausdruck verliehen
und angeblicbc Uiiochöripkciten von Reichsbannerleuten riigen zu
müssen glaubten . Es bat sich aus diesem Vorfall dann schließlich
eine Anklage wegen Wideistand gegen die Staatsgewalt entwickelt .
Kameraden , di « sich diess Vorfalls erinnern und Angaben über das
Verhalten der S�utzkev ' c machen könivn . werden oebeten , sofort
ihre genau « Adresse dem Recbtsanwalt Dr . Graes
in Leipzig E 1, Neu markt 20 , mitzutellen .

Billig ? Bücklinge . Der Verein der Räiicherwarenhändler von
Groß - B' rlin E. V. veranstaltet infolge großer Fairne einen bil¬
ligen Verkauf von frisch geräucherten Bückl . ngen .
Es kommen in dielen Tagen zur Stt ' aae . e: neräiich - ' te Ma' rs . ' xn -
bücklinqe ( Riesenbücklinge ) zwei Stück 25 Pf . Di « Verkaufsstellen
sind durch Plakate kenntlich gemacht .

gegen Schnupfen
OZVÄSsÄ Wirkung frappant !
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Der Totengräber .
Von Maxim Gorki .

Ms ich dem Kirchhosswächter Badriogin d « lang ersehnt «
Harmonika schenkte , preßte er — er war einäugig und struppig —
seine rechte Hand fest aufs Herz , schloß freudestrahlend sein einziges ,
gutes — und manchmal unheimliches — Auge und jagt «:

. Aech — ch . .
SBor Aufregung bekam er kaum Luft , schüttelte den kahlen Kops

und bracht « dann mit einem Atemsloß heraus :
„ Wenn Sie mal sterben , Lexej Maximytsch , och , wie ich aber

sKr Sie sorgen will ! "
( Er nahm sein « Harmonika sogar mit , wenn er Gräber auszu -

heben hotte , und wenn er von der Arbeit müde war , spielle er sich
mit Genuß leise «in « Polka . Er nannte ste manchmal mit sran -
• aostsch�m Akzent „ Train - blanc " , sonst aber auch „ Dreck - Brand ' .
Das war gas einzige Stück , das er spielen konnte .

Einmal spielte er sogar , während ganz in seiner Nähe der
Priester einen Totensegen hielt . Als die Zeremonie zu Ende war ,
rief dieser Bodriagin herbei und schnauzt « ihn an :

„ Du beleidigst ja die Verstorbenen , du Vieh ! "
Bodriagin beklagte sich mir gegenüber :
„ Das war ja natürlich nicht schön von ihm getan , aber innner -

hin . wie tonn er denn wissen , was «inen Toten kränkt ? "
Roch seiner Ueberzeugung gab es kein « Hölle . Die Selen der

guten Menschen fliegen eben nach dem leiblichen Tode in das
„ reine " Paradies , di « Seelen der Sünder dagegen bleiben im Leid «
und wohnen in den Gräbern , bis der Leib der Fäulnis verfällt .

„ Dann haucht die Erde die Sele aus , in den Wind , und der
Wind zerweht sie in den fühllosen Staub . "

Als man di « Leiche der kleinen sechsjährigen Nikolajewa , die
ich sehr gern gehabt , dem Grabe übergeben hatte uid alle anderen
den Kirchhof verlosten hatten , bemühte sich Kostja Bodriagin . der
gerade den Lehmhügel des Grobes mit der Schaufel glättete , mich
zu trösten .

„ Sei nicht traurig , Freund ! Wer weih , vielleicht spricht man
auf jener Welt mit anderen Worten , bester als wir , sroher . Diel .
leicht spricht man aber auch gar nicht und spielt nur Violoncello . "

Musik Lebte er wie närrisch und konnte in der bedenklichsten
Weise alle » andere darüber vergesten . Wenn er tu der Ferne di «
Klänge einer Militärkapelle hört « oder einen Leierkasten oder ein
Klavier , dann wurde er sofort ganz Ohr , reckte den Hals in der Rich -
tung , aus der di « Töne kamen , legte die Hände auf den llkücken
und blieb wie angewurzelt stehen : dabei riß er sein dunkles Auge
weit aus , als hörte er mit ihm . Das geschah manchmal mitten auf
der Straß » : zweimal riß ihn eil Pferd um , und oft zogen ihm die
Droschkenkutscher «ins mit der Knute über , wenn er wie verzückt
dastand , ohne ihr « warnenden Zuruf « zu hören , ohne die Gefahr
. zu bemerken .

Er suchte das zu erklären :
„ Wenn ich Musik höre , ist mir immer so, alz fauje ich auf

den Grund de « Fluss «» hinab . "
Er hatte ein Verhältnis nnt der Kirchhofsbettlerin Sorokina ,

einem ewig betrunkenen Weibsbilde , dos etwa fünfzehn Jahre älter
mar als er . Er selbst war an di « vierzig .

„ Weshalb läßt du dich mit dieser Person ein ? " fragte ich ihn .
„ 3a — wer tut ihr denn je etwas Gutes ? Doch niemand

außer mir . Ich mache gern denen eine Freude , die so gar keine
mehr haben ! Ich selber habe doch keinerlei kunmier , da versuche
ich eben , fremden Kummer zu stillen . "

Wir führten dieses Gespräch unter einer Birke stehend , wäh¬
lend gerade «in micrwo rieter Ium' ploßregcn niederrauscht «.

Kostja wand und drehte sich mit Gemiß unter de » aus seinen
kahlen eckigen Schädel niederprasselnden Tropfen und murmelte :
„Ich habe das so gern , wenn m « n Wort eine Trän « trocknen kann . "

Er litt anscheinend an Magenkrebs , sein Atem war faulig wie
Leichengeruch er konnte nichts esien , hatte dauernd Erbrechen . Aber
er arbeitete wacker und lief immer nergnügt auf dem Kirchhof her -
um . Cr starb eines Tages beim Kartenspiel , als er gerade mit dem
anderen Kirchhofswächter „ Schafskopf " spielte .

cMlt Trtaubni « di , Malii - Birlagi , BcrNn , dcr di- - ifammeltcn W- rk -
ton Maxim Eorki herausgibt , de « Bande „Crlebniffe und Begegnungen " cnt -
nommen . )

„Künstliche Kühlung . "
Wie allgemein bekannt , hat die Wärmetechnik mit Bezug auf

Heizung von Gebäuden gerade in den legten Iahren sich zu außer -
ordentlicher Vollkommenheit entwickelt . Heute gibt es Heizanlagen ,
durch die ganze Strahenvicrtel von einer Zentrale aus erwärmt
werden .

Im Winter ist alles das lxi der manchmal sehr strengen Kälte
für uns eine Wohltat . In mollig erwärmten Eisenbahnzügen reisen
wir durch das Land . In mollig erwärmten Theatern , Kinos , Kon -
zertsälen usw . ergötzen wir unseren Geist . Aber bei uns in Europa
hat man im Sommer zuzeiten großer Hitzewellen eigentlich noch
wenig getan , um den Menschen , sei es bei der Arbeit , sei es im
Theater , im Restaurant , in der Versammlung oder sonst wo Kuh -
tung und Schup gegen dl « Hitze in ausreichendem Maße zu schasse ».
In dieser Beziehung sind uns die Amerikaner , denen ja allerdings
die Hitzewellen häufig viele Plagen und Sorgen bereiten , weit
voraus . Die amerikanischen Ingenieure haben sich schon seü
«nchreren Iahren mit dem Problem der Kühlung von Gebäuden

besaßt , und im vergangenen Sommer hat man auf diesem Gebiete

sehr gute Erfolge gezeitigt . Vor allem Hot man sich mit der Küh -
lung großer Theaterräume besaßt . - Fast alle bcsteren Lichispiel -
Häuser in den cmerikanischcn Städten bieten nunmehr auch bei

heißestem Wetter dem Besucher einen kühlen und angenehmen
Aufenthalt . Die dazu benötigten Kühlanlagen sind nun wie folgt
eingerichtet :

Di « Luft wird durch einen großen Saugfücher durch einen
Raum gezogen , in welchem aus Hunderten von Zerstäubern eine
Wolke eisgekühlten Masters in die Luft hineingeblasen wird . Do -

durch lveeben drei Wirkungen erzielt : Die Kondensierung entfernt
ollen Ucberschuß an Feuchtigkeit , durch welche die Lust im Freien
ja häusig an heißen Tagen so schwer und drückend wird . Zugleich
wird aller Staub entfernt , und drittens wird die Luft gekühlt . Die

so vorbereitete Luft verläßt die Zerstäubungskcmmer mit einer

Temperatur , hie für den Theaterroum zu niedrig ist . Darum wird

ihr eine gewiste Menge warmer Luft durch automatisch konlrol -
lierte Zufuhrrohre beigefügt . Ein Taiiafächer zieht die so ge -
mischte Lust durch Metallrohre bis zur Decke des Theaterraumes .
In genauen Zwischenräumen sind dort Verteiler angebracht , durch '
deren Wirkung die abgekühlte, ' reine Luit langsam über das Pu -
Wikum fozufcgen ausgegossen wird . Ein Zugwind entsteht nicht .
Schließlich wird die Lust durch Oefsnungen im Fußboden unter
den Sitzen wieder «ntsernk .

Die Uerba - Mate Südamerikas .
Von Friedrich Raöczwill .

Nach Entdeckung der Gestade des Rio de la Plato wurde den
Patres der Gesellschaft Jesu Paraguay und Misiones , also das

subtropische Wald - und Steppenland zwischen Rio Paraguay und
Parana , zur Bestedelung angewiesen , das sie in kurzer Zeil zum
blühenden Kulturmittelpunkt Südamerikas mochten .

Di « Kolonisatoren bemerkten , daß die eingeborenen , Verhältnis -
mäßig hochstehenden Guarani - und Tupisindianer beständig Blätter
eines bestimmten Strauches oder Baumes kauten , eben der Perba -
iviate Hex Paraguayensis D. C. Aquifoliaceae ) , die dort in den

üppigen Urwäldern zwischen dem ! 8. und 30. Grad wild , vorkommt .
Die Patres lehrten nun ihre Schutzbefohlenen , aus den Blättern
mrd kleinen Zweigen der erwähnten Ilexart stck, einen Tee zu de -
reiten , wobei das hierin enthallene , nerv " rbclebend « und ver -

douungfördernde Alcaloid - Matein auch , aber weniger Mühsam
aufgeschlossen wurde . Die Perba - Mate besähigte di « vorwiegend
aus Jagd und Sammeln der Waldfrüchte angewiesenen Indianer ,
ohne Ermüdung Strecken zurückzulegen , die den Europäern einfach
fabelhaft erschienen . Rasch lernten daher Spanier und Portugiesen
diesen Jungbrunnen nach Gebühr schätzen , und auch heut « »och
ist das erste nach dem Aufstehen morgens , daß die mit silbernem
Saugrohr versehene Kalebasse ( Zierkürbisschole ) mtt glühendheißem
Mate die Runde macht , sei es im Hause , am Lagerfeuer oder wo

auch immer . Mate ist der unzertrennlich « Begleiter des Haupt -
sächlich von einer riesigen Fleischration lebenden Eentauren der

Pampas , des nervenstarken Gauchos , des Gambusinos in Pata -

gomen und Feuerland . Der eilige Rc ' s ende , in der Ferne einen

einsamen Rancho erspähend , tut etwas Mate in seine Kalebasse und

läßt sie , ohne vom Vferd « zu steigen , von irgendeinem An -

wesenden mit heißem Wasser füllen , um sofort , nachdem er die

Hiß « mit Hitze vertrieben Hai , die Reise fortzusetzen . Kurzum : ein

Leben ohne Maie ers�eint den Bewohnern jener Gegenden un -

denkbar . Es ist das Elixier , dem sie ihre oft außerordentliche Lang .

lebigkeit zu verdanken glauben , und nichts vermißt der Süd -

amerikaner nach seiner Ankunft hier mehr als seine geliebt «

Ferba - Mat « .

Zwar gelang es schon den Iefniten , die damals in jenen

Zonen nnt unermüdlichem Eifer und durch Beharrlichkeit errungener
großer Sachkenntnis Borbildliches schufen , Kulturen des gerade wie

Kakao sehr anspruchsvollen Urwaldsohnes anzulegen , indes ging

dies « Kenntnis später wieder verloren , so daß immer aufs neue

förmliche Expeditionen ausgerüstet werden mußten , um die Grund -

läge für den so heiß — in des Wortes wörtlichster Bedeutung —

begehrten Labetrunk herbeizuschaffen . Fanden die Perbateros nun

endlich einen Perbabestand , so wurde er noch all den Mühen in

unvernünftigem Raubbau um so schonungsloser geplündert , wodurch

die Bäume natürlich oft eingingen , so daß die Perba immer seltener
und das Suchen immer mühseliger, " so gefährlicher wurde . Mit

primitiven Mitteln wiirde die Mate an Ort und Stelle geröstet und

nahm hierbei den charakteristischen , von ih »en eingefleischten

ssreimden geschätzten Rauchgeschmack an . Dem Neuling schmeckt die

Mate zunächst eiaentümlich , wie es uns ja fast mit allen später

unentbehrlichen Dingen geht . Airch die Art des Trinkens erscheint

ihm komisch , indes bald sieht er «in , uelch « ine » Sckxitz die Nach -

kommen der Eonquistadoren in ib�em Raiionalgetränk besitzen , und

er wird , wie dies «, überzeugter Matetriuker .

Bald erkannte man , daß das Fehlen mancher Altersbejchwerdcu
wie Gicht , Podagra , im Mutterlande scheinbar unvermeidlich , seine
Ursache im Matelrinken haben mußte , da diese Geißein der Mensch
hcit selbst im zwischen Küsten - und Hochkordillere belegenen Längs -
tai von Chile unbekannt blieben , trotz der ihm eigenen gewaltigen
Temperaturstürz « , die manch nrngem Leben durch Lungenentzündung
ein rasches Ende bereitet haben

Wohl kein Südamerikoner oder heimgekehrter Deutscher ver -

säumt , uns auf dies köstliche Geschenk der subtropischen Sonnen

küche aufmerksam zu machen , das zwar schon längst von berühmten
Gelehrten aller Kulturvölker als äußerst wichtig für die mensch
ltche Gesundheit geschätzt wurde und wird — auch in der Deutschen
Arznei laxe fehlen die „ Mate folia " nicht — , indes , weil es bis in
die jüngste Zeit hinein schon schwierig war , ihren Eigenbedarf zu
decken , behielten die Südamerikaner in leicht verständlichem Egois -
mus diesen Schatz für sich, und an nennenswerte Ausfuhr der Mate

war nicht zu denken , trotzdem immer und immer wieder von be -

rufener Seit « auf ihre Vorzüge hingewiesen wurde .

Diese Vorzüge bestehen einmal darin , daß Mate nur ein Fünf -

zehntel bzw . ein Zehntel soviel Tannin enthält wie grüner oder

schwarzer Tee und nach dem Urteil erster ärztlicher Kapazitäten
und der allgemeinen Erfahrung harnsäuretreibend wirkt , wodurch

sich heilende und vorbeugende Wirkung bei Rheuma , Gicht , Ischias ,

Migräne und sonstigen Harnsäureablogerungen mit Folgeerschei -

nungen erklärt : andcrerseils wirkt sie mild abführend , daher all -

gemein gesundheitsfördernd , indem sie Selbstvergiftung des Or -

gonismus durch zu lange im Körper belasten « Auswurf - und Ab -

fallstoffe hindert , übermäßigem Fettansatz vorbeugt und Hämor »

rhoidalleiden lindernd und heilend beeinflußt .
Wie bekannt, ' enthalten China - und der meist getrunkene Een -

lrmtee etwa doppelt soviel Kosfein wie Kasse «, weshalb man auch

sagt , wer Kaffee nicht vertrögt und dafür T« « trinkt , treibt den

Teufel mit Beelzebub aus . So wenig nun schwacher Tee . mäßig

genossen , und gelegentlich ein « gute Taste Kaffee einem gesunden

Menschen schaden — fühlt man sich doch noch deren Genuß wie

neu geboren — , so bleibt für diejenigen , deren Konstitution durch

irgendwelche Einslüste geschwächt ist , nur der schon im alten Mexiko

geschätzte , keineswegs immer stopfend « Kakao , tofseinfrei « Malz -
oder Kornkoffe « übrig . Können die Betreffenden nun ein anregen -
des Getränt schlecht missen , so ist — ohne jeden Zweifel — Perba
Mate die bestmögliche Lösung .

Dem sich zeitweise , wenigstens für Südamerika , zur empfind -

Uchen Kalamität ausgewachsenen Perbamangel gründlich abgeholfen

zu haben , ist vornehmlich Verdienst unserer deutschen Landsleute ,
die in Paraguay und im Notionalte rritorium Misiones , einer dcr

schönsten Gegenden Argentiniens , außer sonstigen Subtropen -

pflanzen auch die besonders pfleglich zu behandelnde Perbo - Watc
anbauen und so nicht nur den Bedarf Südamerikas sicherstellten
— trinken doch selbst die meisten Kasfeepslanzer Mate — , sondern

auch zu unserm Heil dsren Ausfuhr ermöglichten . Nicht unerwähnt

soll bleiben , daß die von deutschen Bauern gewonnene Mate durch
ein rationelleres Trocknungsverjahren nur den ihr eigenen und

keinerlei Rauchgeschmack mehr hat , womit sie auf Verlangen aller -

dings auch geliefert wird . Die Pslanzungsmate ist der wild wachsen -
den zudem an Güte überlegen .

Operationen bei unseren Großvätern .
Vor der Erstndung des Chloroforms und des Acthers , durch

die es möglich wurde . Operationen vorzunehmen , ohne daß der

Patient etwas davon fühlte , war jede Operation eine unoergleich .

liche Meiüchsnquälevei . Zwar weiß man aus dem Altertum , daß

damals vor Operationen die Kranken betäubend « Getränk « bekamen ,

wodlirch der Schmerz der Operation , wenn auch nicht ausgehoben ,

so doch zum mindesten stark gemildert wurde . Aber zwischen dem

Mittelalter und der Neuzeit ist man offenbar von dieser Methode

abgekommen , und noch im Deginn des vorigen Jahrhunderts hatten

die Kranken das zweifelhaft « Vergnügen , jeden Schnitt fühlen zu

wüsten . Aus den Erinnerungen der menschlich - mps ' mdend « , Ver -

treter der Chirurgie jener Zeit tönt immer wieder das Bedauern

über die Dualen der Lrankm .
Es liegt auf der Hand , daß viele Chirurgen versuchten , durch

möglichst schnelles Operieren die Leiden des Patienten zu miBern .

Kam es doch bisweilen vor . daß operierte Patienten infolge des

unerträglichen Schmerze bald nach der Operation , ja , beinahe »r -

plötzlich , verstärken . Zu den Anhängern der schnellen Operations -

Methoden gehörte der sranzösifche Chirurg Roux , der alle eng -

lisch «» Chirurgen einer nutzlosen und für den Patienten qualvollen

Langsamkeit bei der Vornahme ihrer Operations , beschuldigte .
Andere Chirurgen wiederum sprachen sich auf das entschiedenste

gegen jede Eile in der Operation aus : die Vervollkonmnmng der

chirurgischen Technik sei bei schnellen Operationen unmöglich , er¬

klärten sie. der Eingriff fit unsicher , ungewiß und gefährlich , und

infolgedessen gingen enzeln « so weit , daß sie sich zu Verteidigern
des entgegengefcßten Prinzips erklärten , indem sie behaupteten ,

daß eine Operation um so mehr Aussicht auf Erfolg habe , je lang -

famer sie vor sich gehe .
Zu den berühmtesten Chirurgen der damaligen Zeit gehörten

Gräfe in Berlin und Lange „ deck in Göttingen , der später
in Berlin sein « größten Triumphe feiern konnte . Grase glänzte

durch seine angeborene Gewandtheit und geroiste technische Hano -

grisse , Lanzenbeck imponierte durch seine genaue Kenntm » dcr

Aiultomie . Er ist der Erfinder der Operationsmethode , die jedes

gewaltsame Einschneiden vermeidet und das Messer nur zugartig
wie « inen Violinbogen führt , was ihn nicht hinderte , stch ge -

legentlich bei einer Amputation durch einen zu schneidigen Mester -

zug ins eigene Lein zu schneiden .
Sein Gegensatz war Prosestor Textor in Würzburg : «r

hatte das Prinzip der Langsamkeit bis zum Extrem durchgeführ ' .
und fem « Hörer erlebten oft genug folgendes Beispiel : Der Pro -

fessor , der ein Bein amputieren will , stößt sein langes Mester so

zögernd und langsam als nur möglich von vorn her durch die
Muskdn d » Schenkels . Das so hineingesteckte Messer bleibt imu
in dieser Stell «, und dcr Profestor beginnt seinen Zuhörern zu er -

klären , welche Richtung er dem Mester zu geben , wie weit er es

einzustoßen gedenk « usw .

Nachbcm er hieraus einen Lappen hevausgeschnttten , ganz nach

Maß und so langsam wie möglich , beginnt er aufs neue , seine Er -

örterungen über die Bildung eines zweiten Lappens . Dabei wc. rdcl

er stch mehrmals mit der Mahnung an sein Audiwrium : „ So muß
man operieren , meine Herren ! " lind das alles geschah , wie der

berühmte Chirurg P > r o g o f f , einer der bekanntesten der da -

maligen Zeit , betont , ohne Anwendung schmerzaushebender Mittel
und unter dem Jammergeheul dar Märtyrer der Wistenschast oder ,

richtiger gesagt , des hirnlosen Doktrinarisnncs .

Das älteste Berliner Druckwerk . Das Jahr 1540 bat drei Werke
im Berliner Verlage des Druckers Hans Weiß entstehen scheu , von
denen am (5. März ein Exemplar aus der Auktion „ Das alte Berlin "
bei Paul Graupe zum Ausgebot kommt . Es Ist die Kirchenordnung
des Kurfürsten Joachim II . , zu deren Druck Weiß aus Wilkenberg .
wo er viele Lutherdrucke halte erscheinen lasten , von Joachim nach
Berlin berufen war . Diele rcformatorische Kirchenordnung , ein
stattlicher Ouartbond von fast 300 Seiten , mit Wappenholzschuitten ,
Notendruck in Holzschnitt usw. , ist inhaltlich »ich typographisch von

gleich l >ohen , Werte . An die Kirchenordnung schließt sich der
„ Katechismus oder Kinderpredigt " , dann solgt ein Abschnitt „ Von
dem Gebrauch der heiligen hvchwürdigcn Sakramente , auch von den
Zeremonien , so dabei gehalten , und anderen Kirä ) cnübungcn , dre
in Unserm Äursürstcntum und Landen abgetan oder beHallen
werden sollen " . Der Tätigkeit des Druckers Weiß in den Jahren
1540 — 1547 ( er starb wohl schon 1543 ) hoben in neu ' rer Zeit
Schwenke und Voullieme eine oufNärende Untersuchung gewidmet .
Nach dem Eingehen der Werkstall von Weiß gründete erst im Jahre
1574 Leonharb Ihurneißer wieder «ine Druckerei in Berlin .

Welches Tier brüllt am laulesten ? Bei der Frage nach dem

stimmkrästigsten Tier denkt man zunächst an den Löwen , dessen Ge¬
brüll so laut und unheimlich klingt , daß man unwillkürlich den

König der Wüste für den Besitzer der kräftigsten Stimme hält . Doch
gibt es ein Tier , dessen Brüllen die Tonkrast der Löwenstimme noch
weit übertrisst . Es ist dies ein riesiges Rind , der in den ausge -
dehnten Wäldern der Bergländer Indiens einheimische Gaur ( Bc>s
gaurus ) , der im ausgewachsenen Zustand drei Meter lang und fast
zwei Meter hoch wird , so daß chn an Größe unter den Landsäuge -
tieren nur noch der Elefant übertrifft . Dieses Riesentier besitzt eine
Lunge , die sechsmal so groß Ist wie die des Löwen . Wenn der Gaur
losbrüllt , so klingt sein « Stimme so gewallig . daß man sie mit keiner
anderen Tierstimmc auch nur annähernd oergleichen kann . Das
Gebrüll des Gaur klingt um so unheimlicher , als er oft mitten in
der Nacht brüllt , well es seine Gewohnheit ist , nur nachts zu weiden .
Dem Menschen ist der Gaur verhällnismäßig sellen gefährlich und

auch nur dann , wenn er sich angegriffen glaubt . Sein Fleisch
schmeckt wie gutes Rindfleisch und ist in Indien sehr geschätzt .

Ein neuer Kanarienvogel . Aus der englischen Nationalschqu
von Käsigvögeln die im Londoner Kristallvolall eröfsnet wurde .
befinden sich 3845 Vögel aller ?lrt , deren Wert mit 3 Millionen
Mark angegeben wird . Di « größle Zahl stellen die Kanarienvögel ,
und unter ihnen erregt besondere « Aufsehen eine neue Art . di « au »
der Kreuzung zweier Kanari enooael von verschiedener Spezies er -
ziell wurde und den Namen . Gloucester - PhaiUosie " trägt .



Mliardenumsatz des Zentralverbandes .
Das Lahr - 1927 . — Mächtiger Aufstieg seit der Lnstatiou .

Der . Zentralverband deutscher Konsumverein « in Hamburg kann

setzt die Gesamiübersicht über die Werteljahrsentwicklung des Jahres
t ! ) 27 und die vergleichende Iahresüberficht für die Entwicklung der

deutschen Konsumvereine seit 1924 veröffentlichen . Das Jahr 1927

rundet mit außerordentlich eindrucksvollen Ziffern die bisher schon
iin einzelnen verfolgte Entwicklung weiter ab .

Das vierte Vierteljahr 1927 erhöhte bei den berichtenden Ge -

nossenschoften ( alle mit mehr als 499 Mitgliedern ) gegenüber dein

vorhergehenden Quartal den Umsatz der Vereine von 236 . 9 auf
278,6 Millionen Mark . Gegenüber dem vierten Quartal des Vor -

jahres liegt eine Steigerung von rund 43 Millionen oder fast
29 P r o z. vor Der Umsatz je Mitglied ist gegenüber dem
vierten Vierteljahr des vorigen Jahres im letzten Quartal 1927 von
75,32 auf 97,73 Mark gestiegen . Die Geschästsguthaben sind vom
dritten zum vierten Quartal von 38 . 9 auf 43,1 Millionen erhöht . Die

Spareinlagen find weiter von 199,9 auf 296,3 Millionen ver -

mehrt worden .

Biel eindrucksvoller kommt die Entwicklung der deutschen Kon -

sumvereine in der vergleichenden Iahresüberficht seit 1924

zum Ausdruck , zu der sämtlich « Vereine berichten und aus der wir die

Houptziffcrn im folgenden wiedergeben :

1924 1925 1926 1927

Ztmlah i. eig . Geschäft 548,7 Will . 702,5 Will . 811,4 Mill . 982,2 Mill .
Umsatz je tnltalied . . 159,32 M. 208,76 TO. 253,10 TO. 334,96 TO.
Erfaßte Mitglieder . . 3 444 218 3 364 984 3 295 984 2 932 175
Zahl der bericht . Gen . 1936 1933 1948 1926
Geschästsguthaben . . 15,9 Mill . 26,1 Mill . 35 . 2 Mill . 44,4 Mill .
Davon durch Aufwert . — 12,4 Mill . 12,5 Mill . 12,1 Mill .
Geschästsguth . jcMitql . 4,35 TO. 7,77 TO. 10,97 TO. 15,15 TO.
Spareinlagen . . . . . 49,4 Mill . 82,7 Mill . 138,1 Mill . 207 . 5Mill .
Spareinlogen je Mitgl . 14,37 TO. 24,58 TO. 43,96 TO. 79,75 TO.
Zuwachs an neuemGeld 8,3 Mill . 31,1 Mill . 55,0Mill . 72,5 Mill .

Der Umsah im Eigengeschäst wurde danach in den vier Iahren
mit 982 gegen 589 Millionen fast verdoppelt . Di « Milliarde ist bald

erreicht und wird in diesem Jahre sicher überschritten . Da die

Popiersoldaten ausgeschieden sind und gleichzeitig die Mitgliedschaft

mehr pro Kopf gekauft hat . ist der Umsatz je Mitglied mehr als

oerdoppelt . Wenn die Geschästsguthaben pro Mitglied seit 1924

mehr als verdreifacht sind , so entfällt davon nur ein ver -

hältnismäßig kleiner Teil auf die Aufwertung . Die Spareinlagen
sind feit 1924 um mehrals 499 Proz . gestiegen . Wie die letzte
Zeile unserer Tabelle zeigt , ist das Tempo , in dem neues Geld den

genossenschaftlichen Sparbanken zuwächst , außerordentlich groß .
Selbstverständlich macht sich gerade das Vertrauen der Mit -

glieder bei der Uebergobe der Spargelder an die Konsumverein «
in der Leistungsfähigkeit der Dereine und der ganzen Organisation
vielfach bezahlt , wofür die folgenden Ziffern wieder «in

schlagender Beweis sind .

Jeweils im IV . Vierteljahr

betrug 1925 1926 1927
Gesamtumsatz . . . . . 292,7 Mill . 235,2 Mill . 278,6 Mill .
GEG. - Umsatz . . . . . 69,9 . 92,9 . 113,5 .
sind vom Gesaml - Umsah . 34,5 proz . 39,1 pro, . 40 . 7 pro } .' " - -

19,2 Will . 13,1 Mill . 21,1 Mill .
5. 1 Vroz . 5. 6 vro, . 7. 7 Bro } .

15,2 Proz . 14,3 Proz . 18,6 Proz .

Umsatz der GEG. - Fabriken
sind vom Gesamt - Umsatz

» „ GEG. - Umsatz

Der Gesamtumsatz ist an sich schon schnell gestiegen . Aber der

GEG. - Umsatz , mit anderen Worten : die Belieferung der Vereine

durch eigenen Einkauf und eigene Produktion , ist noch schneller
gestiegen : Der Anteil des GEG . - Umsatzes am Gesamtumsatz der
Vereine wuchs von 34,5 auf 49,7 Proz . Aber auch die Eigen -
erzeugung hat nicht nur damit Schritt gehalten , sie ist im Verhältnis
noch schneller gewachsen als der Anteil der GEG . am Gesamtumsatz ,
nämlich von 5,1 auf 7,7 Proz . Das ist noch nicht gemig , gewiß , aber
in zwei Iahren ist es eine Steigerung des Anteils der Eigen -
Produktion um mehr als die Hälfte .

Die Konsumvereine und ihre Mitglieder können mit dieser Eni -

wicklung zufrieden sein . Es geht sehr schnell aufwärts , und vor allen
Dingen : es scheint mit dauernd erhöhter Wirtschafllichkeit und mit
ständig wachsendem Nutzen für die Mitgliedschaft aufwärts zu gehen .
Allerdings nur ein Ansporn zu noch große r . er Wirksam -
k e j t dürfen die Erfolge der vergangenen Jahre sein .

Die Macht der Konzerne .
Neue Aoffchlüffe und berichtigte Ziffern .

Den ersten Einblick in die Herrschoftsmacht und Ausdehnung der

Konzerne gewährte die im vorigen Jahr « erschienene Denkschrift des

Neichswirtschaftsministeriums , die für die Ende 1 92 6 bestehenden
konzernmäßigen Aapitalbindungcn die riesenhafte Summe von 13,24
Milliarden oder nicht weniger als 69 Prozent des gesamten in

Deutschland vorhandenen Aktienkapitals feststellte . Diese Statistik
wird jetzt in interessanter Weise vom Statistischen Reichsamt für den

31 . Oktober 1927 berichtigt und ergänzt .
Es find die Doppelzählungen ausgeschaltet worden , dl « hier

natürlich besonders häufig sind . Aber auch die Berichtigung dieser

Doppelzöhlungen kann an dem GesoiMergebnis nicht viel andern .

Ohne 25cippel . ) ähltmg «n ist das tatsächliche Gesamtkapital aller

deutschen Aktiengesellschaften mit 18 . 12 , mindestens aber mit 17,48
Milliarden anzimehmen . Don diesem Gesamtkapital sind in Kon -

zernen — ebenfalls nach vorgenommener Berichtigung — 11,45 ,

mindestens aber 19,81 Milliarden vereinigt . Die nicht berichtigten
Ziffern ergaben für den diesmaligen Stichtag , den 3l . Oktober 1927 ,
einen Anteil des konzerinnäßig gebundenen Kapitals von 68,8

Prozent am Gesamtkapital . Die Statistik des Reichswrrtschasts -
Ministeriums ergab für Ende 1926 nur 65,1 Prozent . Die neuere

Statistik für Ende Oktober 1927 soll aber umfassender sein , so daß
nicht aus eine entsprechend gestiegene Äonzernbüdung zu schließen sei ,
was natürliä ) offen blechen muß . Nach der Bornahin « der Be -

richiigungen bleiben am 31 . Oktober 1927 immer noch 63,2 , min¬

destens aber 61,9 Prozent des gesamten deutschen Aktienkapitals
konzernmäßig gebunden .

Sehr interessant zu beobachten ist , daß die Industrien mit den

durchschnittlich höchsten Kapitalien bei der einzelnen Gesell -

schost auch am stärksten konzerniert sind , und daß zugleich
das Durchschnittskapital der Konzerngesellschaften erheblich ansteigt .
In der Steinkohlenerzeugung sind bei einem durchschnittlichen
Nominalkapital aller Aktiengesellschaften von 34 Millionen Mark

99,1 Prozent des gesamten Aktienkapitals der Industrie kou -

zernicrt , wobei aus die 29 Konzerngesellschaften im Durchschnitt ein

konzerngebundenen Kapital von 59 Millionen entfällt . 97,6 Prozent
des Kapitals in mit dem Bergbau verbundenen Unterneh -

mungen stecken in Konzernen , und die Konzerngesellschoftcn haben
ein Durchschnittskapital von 65 Millionen gegenüber dem Durchschnitt
sämtlicher Gesellschaften des Zweiges von nur 35 Millionen .

Absolut am s ch w ä ch st e n ist die Holzindustrie konzerniert , bei

, der nur 3,1 Prozent des in ihr vorhandenen Aktienkapitals auf Kon -

zerne entfallen . Das Aktienkapital der Braunkohlengewinnung ist
mit 95,5 , daß der Großciseninduftrie mit 81,3 , der elektrotechnische »
Industrie mit 83. 6, der Wasser - , Gas - und Elektrizitätsgewinnung
mit 83,1 , der chemischen Industrie mit 77,8 , der Maschinen - , Apparate -
und Farbstoffindustric mit 49,2 , der Textilindustrie mit 36,9 und der

Nahrungs - und Genußmittelindustrie mit 35,8 Prozent in Konzernen
gebunden .

Internationale Vertrustung marschiert .

Europäischer Linoleumtrust unter deutscher Führung .

Ein jetzt in Zürich abgeschlossener internationaler Linoleumtrust -
Vcrtrag kommt nicht überraschend , wenn er auch den erwarteten

Umfang bei weitem überschreitet . Unter Führung des deutschen
Linoleumtrusts , der Deutschen Linoleumwerkc A. - G. , Berlin ,
schließen sich jetzt schwedische , norwegische , deutsche und Schweizer
Werke in der Dachgesellschaft Eontinental « Linoleum -
Union in Zürich zusammen . Diese Gesellschaft wird bei
einem Kapital von 28. Millionen Schweizer Franken nur als sog .
Holding - Gesellschaft auftreten , d. h. nicht selbst produzieren ,
sondern nur die Aktienmehrheit der eigentlichen drei Betriebs -

. sfellftiasten oerwallen . Diese drei Aetriebsgesellschaften sind :

die deutschen Linoleumwerke A. - G. , Berlin ,
mit 39 Millionen Mark Aktienkapital , siebeck Werken und etwa
4999 Mann Belegschaft :

die Linoleum - Akt . - Bolaget Forshaqa in
Schweden , die je ein norwegisches und lettisches Werk be -
herrscht . Kapital 6 Millionen Kronen ( durch Aktienmehrheit von
Deutschland beherrscht ) :

die Linoleum - A. - G. Giubiaslo , Säiwciz , mit
5 Millionen Schweizer Franken , der auch ein italienisches Werk
angegliedert ist ( ebenfalls mit starker deutscher Beteiligung ) .

Der Einfluß dieses Trusts greift also von Deutschland über
Skandinavien und die Randstaaten bis nach der Schweiz und
Italien . Da mit der englischen Industrie vom deutschen
Linoleurntrust bereits vor einem Jahr « ein Preis - und Liefer -
abkommen geschlossen wurde , so hoben wir hier ein lückenloses
europäisches Li » oleum Monopol vor uns . Die gegen -
über dieser Moiwpolherrschait winzigen Außenseiter —
in Deutschland die Rheinischen Linoleumwerkc in Bedburg und
ein mittleres Werk ük Holland — werden kaum wider den Stachel
lecken und froh fein , wenn man sie am Leben läßt .

Die Produktionsftärke innerhalb des Trusts verteilt sich auf
Norwegen mit etwa 5 Proz ! , auf Schweden , Lettland und die
Schweiz mit zusammen etwa 39 Proz . und auf die deutschen
Werke mit rund 65 Proz . Damit auch der Kredit des inter -
nationalen Börse nkapitals sicher ist . sollen schon im nächsten
Jahre die Aktien der Eoiümentaken Linoleum - Umon an den großen
europäischen Börsen eingeführt werden . Da für das abgelaufene
Geschäftsjahr von den emzelneii Gesellschaften die sicher annohm -
bare Dividende von 15 Proz . verteill werden soll und die Gc -
schäftsloge sehr günstig beurteilt wird , wird sich das internationale
Finanzkapital kaum lange bedenken .

Wie man ein Großuniernehmen ruiniert
Oer Skandal bei dem Gußstahlwerk Witten .

Seitdem das früher sehr rentable und vorsichtig geleitete Guß -
stahlwerk Willen zum Spekulationsvbjett der S t u m m, K l ö ck n e r ,
Hoesch und schließlich des Stohltrusts wurde , ist es mit ihm
von Jahr zu Jahr bergab gegangen . Die schon längst fällige
Sanierung des Unternehmens ist immer und immer wieder hinaus¬
geschoben worden und scheitert jetzt , wd die Existenz des Werkes
ernstlich bedroht ist , an der Haltung der Äktionärsopposillon .

Die Verwaltung hatte im Dezember und auch der jetzt wiederum
einberufenen Generalversammlung die Zusammenlegung des Aktien -
kapitals von 19,4 auf 3 Millionen Mark vorgeschlagen . Damit
sollten die Verluste der letzten zioei Jahre getilgt , die notwendigen
Abschreibungen auf die Werksanlagen gen , acht und durch Wieder -
erhöhung des Kapitals neue Mittel zu Rationalisicrungszweckeu
beschafft werden . Die starke Minderheit der Aktionäre unter
Führung des Eisengroßhäiidlers Ottenheimer sieht aber in
diesem Sanierungsplan nur eine Spekulation des Stahl -
trusts , der auf dies « Weis « möglichst billig in den Besitz des
Stahlwerks Witten kommen möchte und hat auch jetzt wieder die
Vorschläge der Verwaltung zu Fall gebracht .

Die Rede des Aufsichtsratsvorsitze » den , eine scharfe
Kritik an der Politik großkapitalistischer Interessenten ,
verdient festgehalten zu werden . Der Abstieg der Werksrentabilität
begann danach schon bei der Goldmarkbilanz 1924 , in der auf Be -
treiben der Großaktionäre die Umstellung um 2. 6 Millionen Mark
zu hoch angesetzt wurde . Sodann habe das Werk seit sieben bis
acht Iahren unter der Uneinigkeit und Eifersüchtelei
der einzelnen Aktionärsgruppen gelitten , so daß die Verwaltung
endlich einmal zur Ruhe kommen müßte , mn sich auch anderen
Aufgaben widmen zu können . ( ! ! ) Durch die unterlassene Sanierung
habe das Werk keine Millel zur Erneuerung der Betriebe zur
Verfügung gehabt und daher auch nicht einmal die Konjunktur
ausnützen können . So seien z. B. von der dem Stahlwerk zu -
stehenden Rohstahlquote von 197 999 Tonne » nur 113 999 Tonnen
ausgenutzt worden . ( Während die meisten anderen Werke ihre
Quoten noch überschritten . D. Red . ) Jetzt sei die Lage der Gesell -
scbast so ernst geworden , daß sein Fortbestehen nur die Frage
einer begrenzten Zeit sei , und die Direktion es nicht ver -
antworten könne , unter den gegebenen Verhältnissen weiter zu
arbeiten .

In de - Tat em schönes BeEpiel privatkonitaliitisrber Betriebs -
fiih - una . Wäbrcnd die Be' egscholleri in den Wfi - mbei - ieSen tagaus ,
taaein schütten müssen , brinaen die Rutznieber dieser Arbeit durch
jahrelanae Eifersüchteleien und geaens «it ' - v Mmierarbeit das Werk
an den Rand des Ruins . Eine G' anz ' onjimkwr setzt ein ,
aber es sind keine Mittel vorbanden , um sie auszunutzen : die
Gesellschaft ist aus falscher Rückürbt ans die Aktionäre überkavitolisiert ,
scheut aber eine Sanierung . Seit Dezember verlassen die Ratten
das sinkende Schiff . Erst : raten die vier Bankiers aus dem
Aufsich' tsrat aus , dann zog der S 1 a h l t r u st seine Mitglieder mit
großer Geste zurück und jetzt möchte die Direktion am liebsten
auch das Schiff verlassen .

Ein Fall für viele . Wer er genügt zum Beweis , wie m der

Großindustrie Millionemverte verschleudert werden oder ver -

fallen , wenn es den kapitalistischen Interessenten in ihre Linie

paßt . Wenn es sich aber um eine menschenwürdige Regelung
der Arbeitszeit Handell oder um Lohnerhöhungen not -

wendigsten Ausmaßes , dann ist von Uneinigkeit nichts zu spüren ,

u » d jeder Pfennig ist zuviel . _

Deutsche Wohnungsbau - Bilanz 1922 .

Aus dem ersten Februarhest von . Wirtschaft und Statistik "

können jetzt genauere Angaben über den Wohnungsbau im ver -

gangenen Jahr 1927 entnommen werden . Zwar ist die Ziffer oon

279 00 9 Wohnungen für das ganze Reich noch immer

erst aus den genaueren preußischen Erhebungen geschätzt , ober

sie Übertrifft doch die bisherigen Schätzungen noch um 29 999 Woh- .

imngen . Für Preußen wurde festgestellt , und zwar für samt -

liche Gemeinden , daß dos Jahr 1927 176 173 neu « Wohnungen

bracht «, gegenüber 129 762 im Jahre 1926 .

Diese Statistik wird jetzt durch Einzelerhebungen für

93 deutsche Städte mit über 199 999 bzw . von 59 999 bis

199 999 Einwohnern ergänzt . Diese 93 Städte vollendeten im

Jahre 1927 insgesamt 195 141 Wohnungen gegenüber 75 355 im

Jahre 1926 . Die Zahl der insgesamt vollendeten Gebäude beträgt
32 617 gegen 26878 , davon Wohngebäude 27 949 gegen 21216 .

Bon dem reinen Gebäudezugang in den 93 Groß - und Mittel -

städten waren Wohngebäude 83 Proz . gegen 79 Proz . im Vor -

jähr , Gebäude für gewerbliche Zwecke 16 gegen 29 Proz . im Vor -

jähr und öffentliche Gebäude wie im Jahre 1926 ein Prozent .

Kein Nachlassen der Eisenkonjunktur .
Die von der Zeitschrift „ Stobl und Eisen " jetzt veröffent -

lichten Ergebnisse der Rohstohlgewmnung und Walzwerksleistungen
im Januar lassen einen durchaus günstigen Verlauf der

Eiscnkonjunktur im neuen Jahr erkennen . Dies ist um s »
bemerkenswerter , als der Baumarkt im Januar noch gänzlich still loq .

Die Leistung der deutschen Walzwerke eillspricht mit
1 989 268 Tonnen fast genau den Dezemberergebnissen mit 1 085 244
Tonnen . Die arbeitstä gliche Leistung war im Januar um
rund 155 Tonnen höher . Ueberraschend gut sind die Ergeb -
nisse der Rohstahlgewinnung im Januar , wenn auch nach den bereits

veröffentlichten Rekordzfffern in der R ohe is engewinnunq ein

Mehr gegenüber dem Dezember zu erwarten war . Mit 1 469 455
Tonnen erzeugten die Srahlwerke rund 199 999 Tonne » m e h r
als im Dezember , was einer Steigerung der arbeitstäglichen :

Leistung oon 52 751 auf 56 517 Tonnen entspricht . Da bei günstiger
Witterung schon im nächsten Monat mit einem Einsetzen der Bau .

saison gerechnet « erden kann , so wird die Essenindustrie . abge¬
sehen oon der schon recht günstigen Weltmarktkonjunktur , von

dieser Seile eine neu « Anregung erhalten .

Noch ein günstiger Bloschiu «noblchluß . Di « Norddeutsche
Waggonfabrik A. - G. i « Bremen mußte im Frühjahr 1927 noät
dem hohen Verlust des Vorsahrc - . von mehr als einer Millio . i Marl !

ihr Kapital von 3 auf 1,2 Millionen Mark zusammenlegen und c . v

höhte es um 1 Million Mark : mn für den von der Reihsboh » gc -
sonderten Austausch bau die notwendigen Millel zur Betriebs -
Umstellung zur Hand zu haben . Der scharfe Eilffchnill in dos Kapi¬
tal sowie die technische Umstellung haben sich bewährt . So wird

jetzt ein Belliebsgewin i oon 1,2 Millionen Mark ausgewiesen , von
dem noch Abzug sämtlicher Unkosten und Wschrcibungen ei » R e i »-

gewinn van rund 147 099 TO. verbleibt , der nach 5 Jahren zum
Erstenmal wieder eine Dividend « iei Höhe von 5= Pt az .
zuläßt . Dabei sind außer den normalen Abschraibimgen von
9,64 Millionen Mark in der Höhe des Vorjahres noch Sonder -
a b s ch r e i b u :i g e n von 9,16 Millionen Mark vorgenommen , dm
den Rerngcwiiin au » 399 999 M. erhöhen , ein Zeichen , wie re ' llabtl
das Werk nach der Sanierung gearbeitet hat . Die Unkosten sind
trotz des gestiegenen Umsatzes weiterhin ans 0,64 Millionen Mark

gesunken und liegen 29 Proz . unter 1925 . Im neuen Geichästs -
jahr « haben sich seit dem Oktober die Wlieferungen bedeutend er¬
höht und da auh der neue Auftragsbestand well über deni des Vor¬
jahres liegt , sind die Aussichten für das Unternehmen günstig .

Vom Berliner Bankverein , an dem sich auch das Reichs -
wchrministerium beteiligt Halle , hallen wir kürzlich mitgeteili .
daß sich die Deuffche Girozentrale oollftöiMg auf den Aussichtsrat zu¬
rückgezogen hat , und daß „ honorige Leute und Banken " sich also
nach den politischen Afsören für den Auffichtsrat nicht mehr zu inter -

essieren scheinen . Der Berliner Bankverein legt Wert aus die Fest -
stellung , daß der frühere Direktor ddr Girozentrale in Frank -
furt a. M. . Herr Dr . Röder , dem Vorstande des Berliner Bankvereins

angehöre . Unsere Bemerkuiig sollte offensichtlich eine politische und
keine persönlich « Kritik der Herren des Bankvereins fein . Daß im

übrigen es in der Tat schwer sein wird , Beteiligungen am Bank -
oerein vorteilhast zu veräußern , ergibt sich daraus , daß trotz der Zw
sammenlegung des Aktienkapitals von 4 aus Iis Millionen Mark
im Jahre 1925/26 keine Dividende verteilt wurde und im Jahre
1926/27 , wie wir bereits meldeten , sogar cm Verlust eintrat .

Il - ZNillionen - Dollar - Anleihe für die Elektrizilälswerk Schlesien
A. - G. 7 Die von uns kürzlich mitgeteilte Absicht der Elektriziiäts -
werk Schlesien A. - G. in Breslau auf Beschaffung einer Auslands -
anleihe zur Errichtung eines schlesischen Gemeinschaftswerkes mit der

Gesfürel und den Reichselekllowerken zissammen wird jetzt durch
eine Meldung dahin ergänzt , daß es sich um ein « Anleihe von
11 Millionen Dollar oder rund 45 Millionen Mark handeln soll .
Die 11 Millionen Dollar sind der Rest aus einem 1926 mit dem

Bankhaus Harris , Fordes u. Co. , New Port , abgeschlossenen A n -
l ei h e ve r t r a g e s von insgesamt 15 Millionen

Dollar , aus dem bereits 4 Millionen Dollar im Februar 1926

geleistet wurden .

kapitalcrhöhung der Prevßenkasse . wird sich das Reich be »
teiligev ? Wie wir erfahren , beabsichtigt die preußische Re -

g i e r u n g das Aktienkapital der Preußenkasse z » n ä ch st um
39 Millionen Mark zu erhöhen . Eine Beteiligung des Reiche »
an diesem landwirtschasllichen ZentralkreditinstUill in derselben Höhe
wird als erwünscht bezeichnet . Man kann schon in den nächsten
Tagen eine entsprechende Borlage im Preußischen Landlag erwarten ,
bei der zugleich eine Aenderung des Gesellschaftsstotuts zur Sprach «
kommen wird . Dos bisherige Kapital der Preußenkasse beträgt
58,5 Millionen Mark , von denen 45 Millionen Mark sich in den
Händen Preußens befinden und 13,5 Millionen Mark von den
Geiwssenschasten vertreten werden .

Die Preußische Landexpsandbriesanslall veröffentlicht heute in
unserem Inseratenteil «ine Aufforderung zur Zeichnung auf eine
8prozentigc , r e i ch s m ü n d e l s i che r e Kommunalanleih «
oon 2 Millionen Mark . Die Anleihe wird zum Vorzuqskurs
von 95,5 Prozent begeben . Außerdem werden zur Zeichau - g
2 Millionen Mark 8vrozentiger Goldpfandbriese zum
Borzugskurs oon 98 Prozent aufgelegt .

Frachktarise in Frank eich erhöht . Der Overge Eisen .
bahn rat Frankreichs hat gestern mit 41 gegen 24 St mmen eine
ollgemeine » wölfprozentige Erhöhung des fronzLsijten
Gütertarises beschlossen . Bei «inigen wichtigen Lebensmitteln soll
diese Erhöhung jedoch auf 19,8 Proz . ermäßigt bleiben Dagegen
stimmten sämtliche Gewerkschaftsvertreter , wegen der
aus dieser Maßnahme ,zu befürchtenden Erhöhung der Lebens -
haltungskosten .

Die Blaunesmaun Röhrenwerke im tschechischen Somotau haben
690 Arbeiter auf unbestimmte Zell beurlaubt . Die Maßnohme
soll mit Absatzstockungen zusammenhängen .
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„ Erbguthüter " und Eheberatung .
„ Volksaufartung " — ein Donnerwort , das fatal an „ Wehrhaft -

ttiachung * und ähnliche Bogriffe aus der völkischen Mottenkiste er -
innert . Aber das ist nur die nicht recht geglückte Ueberfetzung des

griechischen Wortes „Eugenik " ' . So war der erste Eindruck der B e r-
an staltung des . . Bundes für Volksaufartung und
Erdkunde ' im Herrenhaus beruhigend . Zuerst sprach

Pros . v. vrigalskl .

Stadtmedizinalrat von Berlin , über Fragen der Eheberatung . Er

bezeichnete es als sine der Hauptaufgaben der Eheberatung , das Zu -
ftandekommen von vornherein ungesunder , brüchiger
E h e n zu verhüten , und brüchig sei von Anfang an jede Ehe , bei der
die Gesundheit des einen Partners durch den anderen gefährdet sei .
Besonders kämen heute aktwe Tuberkulose und die Geschlechtskrank -
hsitcn als wichtigste Ehehindernisie in Frage . Mit der zunehmenden
Aufklärung über das Wesen der Geschlechtskrankheiten
werde in den Ratsuchenden auch der Wunsch nach Sicherung vor einer

Ansteckung durch den Ehepartner wach : merkwürdigerweise werde

dagegen trog aller Aufklärungsarbeit selbst offene Tuberku »

lose des anderen Teils meist nicht sehr ernst eingeschätzt . Die

Zukunftsaufgabe der Eheberatungsstellen aber sei es , neben diesen
Beratungen der einzelnen Partner der erbbiologischen und anthro -
pologischen Forschung zu dienen . Das „ Erbgut ' der Ration müsse
erhalten werden . Es seien zu den Eheberatungsstellen als Ergän -
zung des ärztlichen Beraters Geistliche der verschiedenen Konfessionen

zuzuziehen , da die Ratsuchenden sich oft lieber einem Geistlichen an -
vertrauen würden und dem Arzt gegenüber ihre Scheu nicht über -
winden könnten . Geldehen aber seien für das . . Erbgut ' nicht
so verderblich , wie allgemein angenommen würde , denn anscheinend
verbürge die „Tüchtigkeit ' , die Geschlechter im Gelderwerb bewiesen
hätten , auch einwandfreie Erdqualitäten . Bedauerlich sei dagegen
die Ausmerzung wertvollsten Erbgutes durch die gerade in geistig
hochstehenden Kreisen sals welch « der Herr Professor die Akademiker

betrachtet ) so verbreiteten Geschlechtskrankheiten , die die von ihnen
Infizierten auch nach der Hellung oftmals unfruchtbar machten . Di «

best « positive Leistung der Eheberatung sei sedenfalls die Beseitigung
persönlicher Bedenken , wenn gewissenhafte Untersuchung deren Un -

begrllndetheit ermittelt habe .

Als zweiter Redner sprach

Pros . Poll , Hamburg .

über erbliche Krankheiten . Dankenswerterweise stellte er seinem

Lichtbildervortrag ein lehrreiches Bild zweier Schweine voran .

zweier Schweine von gleichen Erbqual iläten ' , die aber bei ver -

schiedenem Futter aufgezogen worden waren , ein Mastschwein und

ein verkümmertes Magerschwein chen , beide aus demselben Wurf

stammend . So , erklärte er , seien auch bei den Menschen nicht allein

die „ Erbqualitäten ' ausschlaggebend , sondern auch die Bedingungen ,
unter denen seine Auszucht stattfände . Die Erdkunde , als ein « noch

junge Wissenschaft , und die Lehre von der Uebertragung von Krank -

heiten und Krankhestsdispositionen durch die Erbmale oder „ Gene '

sei noch wenig bekannt . Nicht immer werde die schlechte Erbqualität

einfach auf die gesamte folgende Generation übertragen , es gäbe

geschlechtsgebundene Anomalien (z. B. gibt es bedeutend Mehr

farbenblinde Männer als Frauen ) und Schädigungen , die nur bei

einer Häufung schlechter Erbmale aufträten . Darum seien die Ab -

kömmlinge aus Derwantuenehen so besonders gefährdet , weil hier

jeder der anscheinend gesunden Elternteile der latente Träger gleich
kranker Crbmale sein könne , und durch ein « Häufung der recesstven
Erbmal « in den Nachkommen dann die Krankheiten der Vorväter

zum Durchbruch kämen . Besonders wies der Vortragende noch oluf

die Tatsache hin , dah bei den Krankheiten ( im Gegensatz zu den

Mißbildungen ) nicht die Krankhelten als solch «, sondern oft nur die

Dispositionen zu diesen Krankheiten im Genenschatz des Menschen

verankert liegen , so dah wohl ein „erblich belasteter ' Mensch lebens -

lang gesund bleiben kann , wenn er vor den ihm gefährlichen Schädi -

gungen bewahrt bleibt . Zum Schluß ging der Vortragende noch auf
die bisher noch , völlig unbekannten Beziehungen ein , die zwischen
der äußeren Erscheinung und den psychischen Anlagen bestehen , und
erklärte die Methodik der Erbmalsorschung , deren wertvollstes und

austchlußreichftes Material von den sehr ähnlichen sog . identischen ,
eineiigen Zwillingen geliefert würde . Die von beiden mit zur Welt

gebrachten Anomalien und Krankheiten ( Schielen , Hasenscharte ,
Bluterkrankheit ) gäben am besten Ausschluß darüber , was als durch
Erbmal übertragbar anzusehen sei .

Die aufschlußreichen Ausführungen des letzten Vortrages wurden

durch «ine reiche Auewahl von Lichtbildern unterstützt , die die durch
die verschiedensten Erbmischungen bedingten Krankheiten zeigten :
Epilepsie , Nerven - und Mustelerkrankungen , erbliche Schwerhörig -
keit , besonders starke Grade von Äurzsichtigkest sowie die Mißbil -
düngen : Trichterbrust . Kurzfingerigkeit . Klumpfuß , Hasenscharte usw „
und so war der Vortragsabend wenigstens in seinem letzten Teil
eine angenehme Enttäuschung .

Alles « ach Maß .

Das Verjüngungsproblem .
Im Gesundheltshaus am Urban hiev Professor Hermann Zondek

in einer gut besuchten Versammlung «inen Lortrog über das
Problem der Verjüngung . Er erklärte an Hand guter Lichtbilder die
Hauptgestchtspunkte des Problems . Die Ursach « de « Alterns
ist ein Versagen der Drüsen der inneren Sekretion .
zu denen beim Mann die Hoden , bei der Frau die Eierstöcke , ferner
die Schilddrüse , die Rind « der Nebenniere und die Hirn -
anhangsdrllse ( Hypophyse ) gehören . Die letzter «, die kaum ein
halbes Gramm wiegt und in drei verschiedene Teile zerfällt , regelt
das Längenwachstum des Menschen .

Das Streben nach Verjüngung des alternden Menschen ist so
alt wie dl « Menschheit selbst . Vom wissenschaftlichen Standpunkt
aus beschäftigte sich . zuerst damit der berühmte französische Physiologe
Brown - Sequard , der sich im Jahre 188g Hodenextrokt «in -
spritzt « und al » siebzigjähriger Mann wieder ju -
gendliche Leistung » fähigkeit in sich fühlte . Der nächste ,
der sich wieder bannt eingehend beschäftigte , war Professor
Steinach , der die Unterbindung der Someirsträng « beim Mann
vornahm und dadurch «in besonderes Wachstum des sogenannten
Zwischengrwebes des Hodens herbeiführte . Der dritte Forscher auf
diesem Gebiet ist Professor Voran oss , der Hodengewebe vom
Affen seinen Patienten einpflanzt .

Welches sind aber die praktisch «» Folgen dieser Operation ?
Es findet ein tatsächliches Wiederaufleben des allernden Organismus
statt , das sich meistens in einem Wiederaufflammen der Sexual¬
empfindungen äußert , aber nach kürzerer Zeit , einigen Wochen bis
Monaten , wieder unwiderruflich verschwindet . Das ist auch erklär¬
lich . denn letzten Endes sind sa im Alter alle Zellen des Körpers
gealtert und einzelne Zellen können deshalb nicht ein « vollkommene
Wiederherstellung des Individuums hervorrufen . Unser « chemische
Industrie , der es heute schon gelungen ist , die Produkte der Schild -
drüse , der Eierstöcke , der Bauchspeicheldrüse usw . künstlich zu er -

zeugen , dürft « es wohl auch gelingen , einmal alle Drüsendekrete
chemisch herzustellen und dann dürfte auch die Zeit gekommen sein .
daß der Mensch zwar nicht in den , Maße verjüngt wird , daß aus
einem alten Individuum ein jugendfrisches wird , sondern daß die
Allerserfcheinungen vor ihrem Entstehen gebannt werden .

Das Wesentlichste dieses Bortrages für die Mgemeinheit ist
«s . daß Professor Zondek vor den mit marktschreierischer Reklame

angepriesenen Verjüngungsmitteln warnte » die letzten Endes nur
den Geldbeutel des Fabritanten füllen , aber nicht die Alten wieder

jungnwcheu können .

Auch die Schneider machen «in « Werbewoch « . Viele kluge
und in ihrem Grunde berechtigte Worte wurden gesprochen : aber

immerhin muß gesagt werden , daß die Herren , als Meister und
Vertreter großer Verbände und Firmen , aus ihrer Sphäre berous

die Distanz zur krassen Wirtlichtelt verlieren :
aber das geht ja nicht den Schneidern allein so. Es wurde für
Maßarbeit in erster Linie plädiert , d. h. das kann doch nur

auf Kosten der viel größeren Konfektionsindustrie geschehen ? lim
die Preis « für das kaufende Publikum nicht noch mehr zu belasten ,

müßte den Forderungen der Gehilsen nach Lohnerhöhungen , die ihre
äußerste Grenze erreicht hätten , ein Riegel oorgeschoben werden .

Hat eine solche Einstellung der Unternehmer nicht zur Folge , daß
die qualitativ guten Arbeiter dann doch lieber zur Konfektion ab -

wandern , wenn sich hier die Möglichkeit für sie bietet , ihre Löhne

zu verbessern ? Man zäumt also hos Ps d am falschen End « aus .

Richtig ssi die Forderung , dos deutsche Publikum müßte sich nur an
deutsche Moden gewöhnen und keine Auslandserzeugnisse verlangen ,
es müßte auch solch « Preise zahlen , daß die Fabrikanten in der

Lage wären , die hochwertigen Auslandsrohstosse in Deutschland
verarbeite » zu können . Nim tostet aber ein Anzug nach Maß nach
Tarif 1 und 2 2SV bis 350 M. , da erhebt sich die Frage , wer vom
Mittelstand und aus Arbettertreisen solche teuren Sachen in Austrog

geben kann ? Sehr richtig war die Fefsstellung , daß der Berns über -
füllt sei und speziell der ganze Frauenüberschuß im Schneider -
gewerbe Lerdienst sucht ( was offenbar doch auch auf die Löhne
drückt ) , und daß es darum nationale Pflicht fei , diesen Massen auch
Beschäftigung zu geben . Aber all das sind Fragen , die nur ober -
flächlich den Kernpunkt der Misere berühren .

Unser Standpunkt ist der . daß Schneider und Fabrikanten unter
sich bemüht sein müßten , ihre hohen Verdien st spannen
gegeneinander herabzusetzen und daß es nie und
nimmer mehr auf dem Rücken des Arbeitnehmers geschehen kann .
dazu sind die Verhältnisse in diesem Gewerbe schon allzu betrüblich .
Und damit dos geschehen wird , wollen wir auch mit die ersten
sein , die „deutsche Ware ' , . deutsche Mode ' , . deutsche Maßarbeit '
im Sinne des Werbegedankens propagieren helfen .

Der Milchhaudel am Sonntag .
Der Polizeipräsident hat durch Verordnung vom 23. Februar

1! ) 28, abgedruckt im Amtsblatt für den Londcspolizeibezirk Berlin
vom SS. Februar 1928 , Stück 8. mit Wirkung vom 1. März 1928
die Sonntagsruhe bei der Zustellung von Milch an die ftundschait
neu gerrgeu . Donach ist das Feilbieten von Milch auf
össentllchen Wegen , Straßen und Plätzen und an anderen öfsentlichc »
Orten oder von Haus zu Haus sim ambulanten Hände ! künftig
ebenso wie In den Milchoerkaussstcllen ) nur in der Zeit von 8 bis
II Uhr vormittags gestattet . Auch im ambulanten Handel darf nur
frisch « Milch (srische Milch jeder Art sowie Sahne ) abgegeben werden .
Andere Molkereiprodukte oder andere Ware » dürfen nicht feilgeboten
werden .

SeKl « f>>» die Seichicht « flcTtin «. ( Honn«bend , 25. tzek-ruar . 20 Mir , fpriikt
q>r»s. Dr. im Jiirqersael bei Nsrlincr Nathanses über ; „ Taj
qjbtsNjBicc nni das deutsche Zioloko . " Kit Lichtbildern . Ens! . ' , Damen und
Herren , willkommen .

vi « «ariendodl Zözenberg veranstaltet Sanntag . den SE Februar . In
ihrem GemetntchaftsbauS , Buntelitras ! ?, einen Unterbaltung «-
abend mit Mufik , Sprechmerk , rhythm ! che » Tänzra u. a. Beginn lS Uhr .
Eintritt frei .

vi « 5rllbjahrvl <lulchböri « der Sroh - Berlfoer Eutomalogilchen vereine
finhet am 4. Mär , in den Residenztesliälen . LandSbcracr Str . LI. van
S . M bis 14 Uhr statt HervonagendeS Material an Lnselten wird für
Naturltebbaber zu besichtigen sein .

vom werde « der Erde vad dr » Irdischen ? lm Dienstar , SS. Februar .
abends 3 Uhr , hält Bruns H. Bürgel aut Einladung des BalkSbilduNgS -
amteS Prenzlauer Berg in der ilula des Lllifenstadluchen MlzmnasiumS ,
Gleimstr . 49. nahe Sladtbabn Schönhauier Allee , unweit Hochbahn Nord -
ring , einen Vortrag mit Üichibildein : „ Vom W« den der Erde und deS
Lrd ' schcn ' . Korten je 60 Pf . VaikSbildnngSami , Z utmer . ' !OS: Pförtner -
löge , Danziger Str . 64 : in den mit Platatcn bezeichneten Stellen und an
der Abendlafl «.
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. pariemachnchien�M�sürGroß - Verlin
fttt » an baa B«,trk »,etr «artal
2. Kof. 2 Sets , recht », sn richtet .

7. Sreia Chnrlottenbnrg und Spandau .
abend , 17 —18 Ubr. im I
S«utc , Sannabeud , 2Z. I7eb . �
Sitzung der Iugendkammiision .

12. Ztrei » Tempcldat . Achtung ! Die für Montag angesetzte Eitzuns der
Zeitungskomiu ' ssion fiillt aus .

heute , Sonnabend , 25 . Februar :
Z. Abt. Die Bezirksflldrer wollen die Tintrittskarten zu unserer Zubllarfeier

umgebend oom Genossen Doritz abbolen .
ZI. Abt . Rcinlckendors - West. CO ilnc im Dolkebaus Scharnweberstr . 114 Dis -

kussioneabend : „Sozialdemokratie und Dllrgcrblock . " Wir erwarten rege
Beteiligung .

Frauenveranstaltungen .
� ! I

4. »reis Prenzlaner Berg . Eonnabend , 2ö. ffebruar , I9 >4 Ubr, im

se . W7. Abt . Neukölln . . . . . . .. . . . .. _ —. . . . „
Gesundbeitshauses »reuzberg . Tresfpunkt I <>e Ubr vor dem
Haus Am Urban 10/11.

Sonnabend , 25. ssobruar , 14H Uhr , Besichtigung des
Gesundheits -

Sozialistische Arbeiterjugevd Groß - Verlin
Sirsendnomn silr diese ssiubrtk nur an da« Zugendsekretaetatz
Scrlin SIL SS, riudensseaze 3

heute , Sonnabend , 25 . Februar :
ndssitzung um 19 Ubr im ZalZen .
aal ) .
g der Si

Werbe bezirk Müggelsee : Werbebezirksrorstandss
bergcr Jugendheim Gntshos ihiuter dem ssestsanli .

Berbebeziri Prenzlauer Berg : Fortsetzung der Berussschularbeitogemein .
schaft . Sicfcrent Willi Schwarz . Jugendheim Danzigcr Str . 82, Baracke va .

Werbcbeziri Kentölla : Zusammenkunft der Genera iveriammlungsdelegierten
im Jugendheim »anncr Srrasie . Erscheint alle pünktlich .

Britz : Heute pünktlich 19 Uhr im Heim ssunktionSrversammlung .

Morgen , Sonntag , 2ö . Februar :
iZerbebezirk Nrenzbergr Die Delegierten , Gäste und ZugendbeirSte von

Kreuzberg treffen sich zur Generalversammlung Belle - Allia «. Ecke Borrkstratz «
9 Uhr.

Wcrbebezirt Benkölln : Heimabend in Britz . Der Eprechchor übt im Heim
Wanzliksir . 7.

Werbe bezirk Schöne berg : Ab 19 Uhr Heimabend . 20 Uhr Lichtbildervortrag :
„Unser Iugendtag in Dortmund 1928. "

ffaliplatz II : Besuch de» Bölkerkundemuseum ». Treffpunkt 9th Uhr Bahnhos" user Allee, — Sermedors : ssahrt zum Mllhlenbecker See . Treffpunkt
8' . ; Uhr Sauo „Sonnenschein " . — Gesundbrunnen : Heimabend im Ledigenheim
Orthstrage . — Nicderschöneweide : Um lllstz Uhr im Jugendheim „ Abend ohne
Worte " unter Mitwirkung des Taubstummenorchestcrs . — Tcmpelhos : Bcstchtj .
gung der Arbeiterwohlsahrlsausstellung . M

" " ' ~ .

bot. 20 Uhr Kompfliederabend im Heim.
Schcnflietzcr Str . 7. Alle beteiligten S:
mitzubringen . _

Vortrage , Vereine und Versammlungen .
» Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold " .

« « schl ' tssielle : Berlin ® 14. Eebasiianstr >7 GS. So» Z Tr.
Sonnabend , 25. Februar . Sportplatz Friebrich - selde : Ab IS Uhr bi ,
Dunkelheit allgemeine Uebungen aller Kameraden , welche am Sonntag

verhindert sind. Prenzlauer Berg : 19 Uhr treten die Kameradschaften Arnswalder

E&, Balkan und KZnigator in Hermsbor » auf dem Kaiferpiatz zur Ben,
uns der dortigen Ortsgruppe an. Sonntag , d. 20. , Kameradschaften Nord¬

kap und Falke ms 14 Uhr auf dem Marktplatz in Paniow tBreite Strotze ) zur
Verstärkung der dortigen Ortsgruppe . — Sonntag , 26. Februar : Friebirch, .
Hain : Zugend und Schutzsportler 8?1 Uhr Antreten Frucht - Ecke Madaistratzo
zur Fahrt nach Hirschgarten . Sportplatz Friedrichsfelde : 9 —10 Uhr üben die
angeschlossenen Ortsvcreine gemeinsam . Zieukölln - Britz : Zreften 10 Uhr Schützen -
haus Neukölln . Lichtenberg nebst Kameradschaften : 8VH Uhr Nadiahrerzng so¬
wie sämtliche , radfahrende » Kameraden Antreten Franksurter Allee 2Z6 bei
ZSegncr ; Zivil mit Bundesnadel . Treptow : Treffen in Lichtenberg

«eradschaft I . Zug 20 Uhr Zugpersammlnng bei Grcmmeck , Sanberstr . 10. Z. Zug
20 Uhr Versammlung bei Natgeber . Saifet - Friedrich . Ecke Fuldastra�o . Adlers -
hos: 19 Uhr Zusammenkunft rm Jugendheim Roonstratze .

«fp «rante . «rnpp « Berlin . Mitte eröffnet Montag . ?7. Fehruar . 1914 Uhr .
in dem Hinteren Bcreinsz ' mmer der Konditorei Windelbandt . Sendelstr 81
fnah » am Untergrundbahnhof Spitteimarkt ) , einen unentgeltlichrn Anfänger -
Unterrschtokurfu « der leicht erlernbaren Weltverkehrstprache iHsperanto . Di -
Teilnahme an dem ersten Unterrichtoadcnd ist Interessenten gep- n unocrbindlich
gestattet .

S'
La

Freireligiöse Semeind «. Sonntag II Uhr Vappelalle� 15, Vortrag des
errn A. Harndt : „ Thomas Tampanella , ein christlicher Soz/ilist . " Harmonium -
' rgo ( Händel ) . Gäste willkommen .

l

bert Moll , Berlin W 15, Kurfürsten hemm 43, erdet,, »
«speranto - Sesellschait Tbarlottenbnrg . Montag . 20 Uhr. Nestaurant „Zur

Hütte , Charwtenburg , Aaisir . Friedrich . Etr . SZ, Uebungsabend .
kommen .

Säst « will »

vietlerbericht der SffenMchea we' Ierdienststell » Verlin und Umgegend :
IRachdr . verb ). Trocken und heiter , nachlj Ziost . Temveraluien ' über
Rull . — Zür veukschland : Neberall heiler und beständiges Wetter , nachts
Fröste . Im Westen tagsüber mild .

Sonnsd . . 25. 2 28

Sfaa!s-ßpei
Arn Pl . d. Ropubi .

7 Uhr

Sfiawinsky-Ilbi :
Ödlpus . Mavr »,

Pelruachka

itaoll . Sdiaosplilli.
tw Olitlnriimntl

8 Uhr

Sonnab ,25 . 2. 28

Städtisdie Opei
Bismarcks tr.

Pndy . Tintiltogg .

Staat ). Sdiillartti .
Charlottenburg

8 Uhr

WWW »

OeotsdiesTiieater
Norden 12310

Abonnementsbflpo :
Norden 10338 —39,

W, U, Ende nach 10
Zwötftaosencf

Renaissance - Theater
Stelnplaa 901

�auhr Coeur Bube .

MMWW
Volksbühne

Tb. in SdiÜtokidZüin
8 Uhr

Schieber

des Rahms

Tdesl « Sä! Sätcwplsli
8 Uhr

BieEßlkleidans
ilesfiiitßßloCarcssa

Komische

j 8 % Chr Oper 8V,Dbrj
| James Klein ' sS

gewaltiges neues
Revue « StUck :

IteSf
didi aus !

209 KiUvtiUende .

Sonntag
Z Vorslellunien nachmittags
3' '2 Uhr bedeut . ermaß . Preise

Vorverkaut ab 10 Uhr
ununterbrochen .

Nollenaon um .

iAibertina Rascb - Glrls
Im Rahmen des grollen

Varleta-Programras!
| Sonnabends n. Sonntags

ie 2 Vorslellunien
» u. 8 Uhr — 3 zu ermüBigten

Preisen das ganze Programm .

Theater am Kottbusser Tor
Kottbusser Straße 6«

Täglich 8 Uhr

Elite - Sängeri

_ _ _ _ _ _

Jeden Sonatas oachm . 3 Uhr ;
A » örofre Fcmuien - VcrsieUmu )
v - T* ( ungeküm ) .

v' olkspr . 0,40. 0,75, I . —. 1,25, 1,501,75 Mk.

Kammerspiele
Norden I23i0

ff ' - a, Ende 10 Uhr

Findeo Sie, dal)
Constancs sidi riditip

»erhält ?

Die Komödie
Bismarck 24l4 <751b

8' / , U. Ende lOV, U.
Marcel FrodeUn

( Der Eunuch )

Seriiner Met
Direktion Kuhnert
ibirhtteBlr.aO9l . Miid. nr

8' ' , Uhr

Max Adalbert
als

Der Herr ron . .

PlscatorbOhne
rhe3t. a. billiaPorlplatr

KurfOrst 2091/93
Anf. 8. Ende geg. II
Die Abenteuer de »

braven Soldaten
Scbwefk

mit Mai Pallsaberj
lau . Ervta Piuafcr

CAS1NO - THEATER » um
Lothringer Str . 37

Nur noch wenige AaffQhraogeo !

Die spanische Fliege .
Ausschneiden t Gutschein 1 —4 Pers .
Fauteuil nur 1. 10 M- Sessel nur 1. 60 M-

Nur nodi wenige Togo !

Freddy Rieh
m. seinen 14 unerreiohL Künstlern

Hierzu das große Varield - Progr .
Sonntag 2 vorsteunngeo 2
S » u. 8 Uhr . 3 ® kleine Preise !

Gewwnauszug
s. man « SO. Preoditch - Ellddeullche Klassen - Lotterie .

Obne Gewähr Nachdruck oerbolen

Auf ( ebt gezogene Nummer sind zwek
gefallen , und zwar k einer auf die Lose

in den veib »» BbleUungen I u«

Hobe Gewinne
ilelchrr Rümmer

U

14 Ziedungstag 23. Februar 1928

3n der NachmUtagsziebung warben Gewinne übet 150 M. gezogen
S eummu ,o 6000 30. 248419
4 eewrtme m 3000 OR. 33311 241640 „

_ _ _ __ _

16 Gewinn » »n 2000 tm. 162046 214496 286230 311633 322813
327338 327992 345029

91869 92897 103179 109523 131965 136281 139942 142534 142977
169176 171121 175629 194107 196320 210392 219153 243746 256445
292766 305309 309111 310703 31 1730 311812 326340 343814 346817
380315 362253

202 s - winn « ,u 300 M. 1058 6200 8155 12860 24634 26960 29966
36218 36881 41924 30397 53826 56256 87385 58399 65526 65756
56278 68254 58326 70224 72880 76410 83061 83684 844 SS 69267
96967 99301 101678 103971 1061 57 108691 109710 118516 116600
117349 119031 123524 129992 136790 141388 145653 147005151656
153464 155463 169167 169560 172216 1 72345 174545 I 75932 189647
190428 212184 213316 215112 216226 215888 216744 218933 220177
225258 226214 227794 231973 234223 234810 236362 249678 254015
266958 269003 272498 280286 280675 282906 286670 287371 287568
312427 313328 314437 314826 316433 317548 322842 323099 326465
335963 338624 340129 340349 342317 343481 346469 346805 353917
360410 363144

15. Ziehungstag 24. Februar 1928

Sn der Dormittagsziebmig wurden Gewinne über 1S0 M. gezogen
2 S- wmae m 60000 M. 160925
4 Scwrna « tu 3000 M. 217331 309249

12 Gewinnt »tr 2000 331. 64 336 67851 91750 118630 167849 228164
34 Ge rtnnc tu 1000 M. 342 32617 43635 56560 60412 78191 107624

114991 124523 125530 150664 173716 187147 218383 242692 341702
371590

76 Gemtrm« jn 500 Bt. 433 3612 22149 31807 32658 36077 41610
60292 67103 73525 79687 84758 96924 108348 137290 140256 149396
160556 165435 168435 190433 211883 213133 221246 233789 234771
253800 256756 256906 271601 298461 311421 814694 327771 328210
335565 368849 309323

174 Grtrmn . rn 300 « . 51 22 11481 1331 3 2 1685 23460 26645 27477
30221 30297 42457 60467 52163 88733 61938 63036 68894 76537
70337 76515 88697 92373 93299 94132 97892 113953 114848 116736
120129 121020 128746 134090 146909 162721 164247 164446 164492
163306 158703 167663 167672 169605 176430 178796 184844 185153
193404 195563 196898 197219 201702 210976 219074 221472 225623
228117 230024 230037 230460 235965 236350 236832 243461 244831
046861 253704 269537 259724 264663 2801 68 280746 2831 27 286808
290950 294728 298934 300510 301618 324339 3421 66 344789 344971
360998 363828 366180 369000 860077 674716

tanmnri -nPlnir
rh . KSniterStz . St.

Bergm- klllli
«»/ . Uhr
Flucht

m ich» ül « « r %
ftqie- Kdv Pmmnti

KomOdlenhani
Norden 630».

8. 15 —10. 40 Uhr

von Curt Götz

rtt
preußische Landespfaudbriefanfiali

« Srperschatt de » öfseutllche » Recht »

— — — — — — Berlin W S. Mohreafiraße 7/ » >

«leine ! Het
Täglich 80« Uhr

Erika GlS�ner in
Greith en

Für Jugendliche
nicht geeignet

So. nachm . 4 Uhr
Erika filUftaer

in
Usty Ale Kokotte

kleine Preise

iheatn des Westens

Täglich 8«/ , Uhr :

nancbnonsens
letzte Uebe

Wirl , Holtmann ,
Jolan , Qtllc , Albir

WÜhaila- Tü.
Weinbergsweg 19/20

Täglich »>/« Uhr
Das

lHüleigennziüei
Schwank In 3 Akten
igqeniniduklina ZglnHI
Vorzeiger dieses

zahlen Illr Parkett
auch Sonntags statt
t . —Mk nur 60 PI .
Sonntag nehm . 4 U.

DornrOodreo
Parkett v. 30 Pf. an.

iL in Mniraispelast
Tigl - llo « Uhr

mm -
B£ V1 } £

. . WNNNilM ! '

2 Sonntag
Vorstells .

3Uhru . Sl ' « Uhr
lädin. 4k jaus K»r-
rktkp» rr treHr. "r>' r

Zeichnungs - Einladung
Wir legen hiermit w der ZeN vom 21 . Jeden ar bis 10 . » de , 193 » | w geichm » , auf :

reichsmüudelsichere

m ZMIU - 8°!° SeiPiel . ' SeieWMt - MMeeei !
Me xu

ZW vonugskvrse von gö. 5lll .
Die Lombarbfähigkeit bei der Retchsbank in Klasse A und die Gtnfühzuug 0 » der

Berliner Börse wird alsbald beantragt
und

LU ZPPPPW - seWt . - ItwWete . Ml u

ZW VljMgSlM SSV SZ lo
Die Pfandbriefe «erden au der Berliner Börse bereit » notiert (letzter Börsenlni » SkS0' / °)

die Zulassung zum Lombard vertohr dei der ütrichabauk ist bemttmgt .

Bride Reihe » mtt o » I Znlt und am % Zauuae iMBgait sttusschetue ».

gesamttünbtg ' jng 61b zum 1. Z u I > ISSZ ouagefchlotsen .

Stücke zu GM 100 . —. 200 . —, 500 . —. 1000 . — und 5000 . —

Zeichnungen nehmen alle Banken , Bankier », Spar - und Stroiaflen und die Anstalt
direkt entgegen . Ausführliche Prospekte und geichnungoscheine sind bei diesen Stellen

erhältlich . Höhe der Zuteilung und früherer ZetchnungSschlutz bleibt vorbehalten .

Wenig getragen «, teil » auf Seide ge-
arbeitete , erstklassige Iackellanzüge Frack -
anzüge . Smokinqanzüge . Gehrockanzllae .
JLinlervaletoi «. lllfter . Bauchan , üae. ' llr
lebe Figur passend , außerdem noch»
eleganie neu « Garderade . von erstklassi -
gen Schneidern gearbeitet , zu sta> nend
billigen Preisen Serren - Geh. und
Eportpetze . Besonders billig : Pel, -
jacken. Pelzmäntel im Leihhaus Lowicki ,
Prinzenstrahe t05. eine Treope «eine
Lombardware . _ _ _

1

Getragene nnd neue Herrenaarberobe
billigst . Ratz, kastanienallce 84 '

ßlShtnsUchlnsn

Dilrioop - Nähmotchinen gegen " I - ZKarl ,
Wochenraten Wlonk. Lrunnenstratze I5Z.
zwischen Ziotenthalerplatz und ?noali -
denslratz « Rordcn ttll .

Chaiselongue », Metallbelten . Auslege -
mairatzen , Patentmarratzen . Walter .
Stargarderstraß , achtzehn . Spezial .
gelchäft . _ _ __

_ _ _ _ _ _ _

•

Patentmatratzen . . Primissima " . Metar ! -
betten , Auflegematratzen , Ghaiselongues .
Walter , Stargarderstratze achizehn Epe -
zialgeschätt _

_ _ _

•

«ässeugosten . Rutzdaumbüfette »rr -
d- nzen , Echreidtische , Sotaumdaue Her-
obgetetzte Preise Zahlung - erleichterung .
Kamerling . Kostanienallee »S. »

5« Rar ! Anzahlung an , bis 14 Mo-
nate Ratenzahlung , liefere Speise -
Zimmer , Schlafzimmer , Herrenzimmer ,
Küchen, Einzelmdbel aller Art . Erst -
klassige Arbeit Grötzle Kulanz . Gefl .
Anfragen erdeten . Berlin O 27. Post
logerlarte 107. »

ntA »
Srntpiana «, überaus preiswert .

tadrik Link. Lrunnenstratze ü

Thalia - Theater
Dresdnerstr . 72 73

8 ! L: Das Kamel gebt
dotdi das tiadelöhr

Lastspielbaus
Pr « Uhr

Guido Thielscher

„Unter
Oesdiäftsaefsidir

Hose - Theater
Gr. Frankf . - Str . 132.

4 Diu: Sdireewittdien
ued die 7 Zwerge

->/ . Uhr

Oer Plarrer

von iflrdileid

zurauorz - «»»»»
Iis . Künstler - Th

« Uhr

„ Evciync "
ucsslng - Thcaier

8 Uhr

„Rose Bernd "

Planetarium am Zoo
lirllag. iudnorthikr Stritt

Noll . 1578

Sdiwesttr der Erde.
Vorführungen :

lb ' / » 18, 10' / » 21 Uhr
Eintritt I M.

<in4ir aal. Ii Irtrw O. SOk.

ßesiden-Theater
Heute 8>/< Uhr :

Znm 25 . Male :
Franz Baumann
in der Operette

frsmiog am Mm
Sonntag ZV, Uhr

die ganze Vorstellg
zu halben Preisen

NORDDEUTSCHER LLOYD
BREMEN

Regetmäßige direkte Abfah rieft

mu Donpelsdiraolicn - Damplam
für Reisende u. Auswanderer von Bremen nach

CANADA
Nähere Auskunft über Einreisebedingungen a . Abfahrten erteilt

Berlin : Norddeutscher Lloyd . Agemur Berlin , U. m. b. hL, Unter
den Linden I «Hotel Adlon ) . Fernspr . : Zentr . 12230 u 12231.

„ F. Montanus , Generalvertretung d. Norddeutschen l . lovd,
Invaiidenstr . 03 ( zwischen Lehrter u. Stettiner Bahnhof ) ,
Pernsprecher Norden 12 241 und 7916.

, U' eltreiseburcau „Union - , Unter den Linden 22.
Potsdam : E- Rösslor . Brandenburger Siralle 32.

Metropol - Th.
8V, Uhr

Premiere
Der Graf von

Luxemburg
Soslij, ö- t«. Smirci.

JamCib, PrlilrArtetSatirh
MI. Parlle

Sa ",4 Uhr kl. Pr.
SrditQ « ärlfza

Hiittangs - . Bibstt -
n. fteklaineinarken

egen Nachahmung
uesetzl esen

iettigiseii4S Jahr .
als Spezlalltfil

Conrad MOller
l . elozlg - Schkeuditz

Erstklassige
Serrenlonteltton . UedergangsmäMel aller
Art 53 Proieni unter Preis Kein Kaut -
zwang . Matzon erligung auch bei eigene »
Stoffen . : u tulanleu Preisen . Garantiert

reSlNSON , Linienstr 81a
guter Eitz

1»!

Reichshailen • Yhea ier
8 Ubr . Sonnig , nachm . 3 Ubr .

Stettiner Sänger
koltos llehlläende "

nachm . h a • b e Preise .

Dönhoff • Brett ' l :
28. Februar :

IOOO Falkner - Konrert .

Aufklärung !
Der grotze »änseverßauf an Privat .

leule , P und von 59 Pf. an. findet nicht
Zentral - Markthrlle . Reihe I. Sckttand .
Loudern unr Diräsrnstr 2S27 ( gegen .
über Fernoahnhos Llexauderplatz ) statt

E. Sa wie kl .

Verkäufe

Bcklfidunqssliickf . Wäs' rhe usw

Arbeitorhemdeu , eigene Herstellung , da-
her äusserst billig . Wilhelm - Stolze -
Straße 3, an der Landsberger Alle«. _ __*

Wenig getragen » Zackettanzüge . Kilo
auf Seide , IL, —, Smok: nganzUge . Bauch.
aruilge . Zaillenmäntel , Paletots , stau .
nend billig Gelegenheitskäufe in neuer
Herrrnggroerode . Leihhaus d. olenthaler
Tor , Linieastraße 200 —284 . Ecke Ziofen.
t da lerftratz « Keine Lomdar dwar «

Weat » oetraaene Kooolteraardervbe
von Millioniren Aerzten Anwälten .
Fabelhcit dillia » Preis ». Empfehle
Taillenmänlel Paletot ». Frack » Zm» .
lina ». Gehrockanzüge . Hosen Sport -
Gehpelze Gelegenheitskäufe In neuer
Garderobe . Wertester Weg lohnend
Lothringerstratze 56. l Treppe . Bosen:
Idaler Platz _ _ >

Bon Kaoaliere » wrnta getragene , wie
auch neue elegante Zackettanzüge , Smo -
king- , sseackanzüge . Paletot ». Gummi .
nräntel , Lofen . für lebe Figur passend .
oerkautt s-mttbillig ie . n. Somdardware .
Leihhau » Friebrichstrotz « 2. am Lalle -
fchen _Sot . _ »

B- Net » bpchelegantet Gesellschaft ».
«nzüge Leihhaus Lowicki. Prinzen .
strotze IS?.

«ettenoertäüsl �Reuel t . ISI is, - .
WchO Prachtvolle 27J50! Bauernketten
K. - > SWntBe 87,50! Kinderbetten
£751 Bettwäsche ! Inlett », spottbMig!0 gut ! ketne Lombard war «». Leih»und gut ! «eine Lombardwaren .
Haus , Brunuenstratze 0 .

Pianos 200, - . 475, - . »75, - , z«.
braucht , grosse Auswahl w neuen ; lang .
Nihrige Garantie Herer , Brunnen -

sse l »1. l Treppe , «psenthaler Platz .
ilzahlunz . ,

pahrwärter

Teilzahlnna . Rresenauewahll Dia -
mantrader , Görtckerader » Opelfahrräder ,
Triumphräder . Multiplerröder . Wittler -
räder , Monopolräder , budschöne Renn -
Maschinen , entzllckenb «, schnellansende
Stratzenrenner , sechsjährige Garantie .
Kaut , wangloser Lagrrbesuch . Fahrrad -
rahmen IS� , «assaräder 38. —. Schlawe .
Weinmeistrrstrassr vier .

Fäherab . Aos
Lodrechlst
wo . eq „ MWWWMWWWW
1�5, Pedale 1,55, Fahrräder mit Garan -
tie 58, —, mit Bremsnabe 61, —. Teil -
zahlungsräder die Woche oon lkiO an. '

Fahrräder , erstklassige Markenräderi. . . . . . � a» Centrum ,

Hrrod - Lef Neukölln , Hermannplatz ,
echlstrass , 73, vertaust Decken 2 40,

Schläuche 1. 15. 1,50. Ketten 090 ,

Teilzahlung . Fahrrad
Linirrrstratz » neun - ebn .

Reo »eöffner ! 2,50 wöchentliche Teil -
Zahlung . «rstklaMgr Fahrräder . 5 Jahre
Garantie . Grammophone von L — an.
Gross - Berliner Fahrradoertriebsgesell -
schaft , Turmstratz , 70. -

gahagebrffe . Silbersachen . Zinn . Blei ,
vuecksslber . Soldschmelz «. ChristionaL
«övenickerstr 8S ( nahe Adalbertstratzel .

Münzen , Briefmarken kauft Gross' .
mann . IoHannisftrasse 4. •

Verschieden
«r ?» w «« <vt ■r, , issli Uüßatnf : wt
. . I' Wttftftrotzc 30, i ff »*.bahnhof Ziollendortvlatz ) , Kurfürst 45
zuverlässig , Erledigung aller Erm » :

«uslSnite . 2c :f - nb» Anerkennungen . .

LthriJi6a «SSS??,t, *o3?0,lIU )pn«t 63'

& Ä * X « 8Sr 83 »i fcizeu.�, «Sonnab . . .U.©roftcr Ball Treffpunkt tot etroj >
(Scßflaffifle StimmunqsChuc üc

-TDw°IJ,b�fäI' v®a,: tin�uff!<,r -<3tratzc ein
NUIItwochs, Tonnerslagz . Sonnadendsund Connlags Elitedall der reiferen
Zugend Fabelhafte neue Saaldekoralion .

Sonnabend . 81. Mär, . Saal für Bert
«Ine frei . Prachtsttle des Ostens , ssrant -
furterallee 48. Andrea » 4. 0. -.

Ardeitsmsrkt

Für Dauerstellung wird ein wirklich
erfahrener und leiltungssähige : Gerüst
pvliergesucht Zuschriften u. Z. 6anHaupl -
erveditiou�de » . Vorwärt »" ,�kindenstr . 3.

Radlpauuer , Akkordarbeit , sucht Schla¬
we. Weinmeisterstratze 4.

Tüchtige v

Ku nstste

und Verseizec

für dauernde Beschäftig . st > Ilen sofort ein

Berliner ünnststeiDwerke, Rcfiberg » [q.
BUb- Icaipelbof , Strafe an der Ringbahn .
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